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 Zusammenfassung  Zusammenfassung

 D i e s e r  B e i t r a g  u n t e r s u c h t  Porträts verdienstvoller Beamter aus dem Purpurpavillon und 
verwandte Werke, d i e  s i c h  j e w e i l s  im Museum für Asiatische Kunst und im Ethnologischen Museum b e f i n d e n ,  d i e  
b e i d e  z u  den Staatlichen   -Museen   zu Berlin g e h ö r e n . Dazu gehören:(i) das Marmor-Diagramm der Schlachtformation; (ii) Ölporträts verdienstvoller Beamter; 
(iii) Handrollenskizzen; und (iv) Porträt-Hängrollen verdienstvoller Beamter. Die Studie gibt zunächst einen 
Überblick ü ber die bestehende Forschung und unterzieht diese einer kritischen Betrachtung. Anschließend 
wird die Erwerbsgeschichte aller Porträts verdienstvoller Beamter aus dem Ziguangge, die sich im Besitz 
der Berliner Staatlichen Museen befinden, nachgezeichnet und bisher unveröffentlichte 
Forschungsmaterialien veröffentlicht.Schließlich rekonstruiert diese Studie auf der Grundlage bestehender 
Forschungen den Entstehungsprozess der Ziguangge-Serie der verdienstvollen Beamten und des Achat-
Diagramms der Schlachtformation aus der Perspektive der institutionellen Mechanismen der Qing-
Palastmalakademie und überprüft gleichzeitig die Urheberschaft und Datierung mehrerer Werke.

 Die Untersuchung dieser Kunstsammlung trägt nicht nur zum Verständnis der zeitlichen und 
räumlichen Entwicklung kultureller Artefakte bei, sondern ist auch von großer Bedeutung f ü r das 
Verständnis der Produktionsprozesse und Merkmale der Qing-Hofwerkstätten insgesamt. Der Autor hofft, 
dass diese Arbeit eine neue Perspektive für das Verständnis der Bedeutung bietet, die der Qing-Hof militärischen 
Verdiensten, ethnischen Beziehungen und diplomatischen Angelegenheiten beimisst.

 Stichworte: Ziguang-Pavillon; Porträts verdienstvoller Beamter; Giuseppe Castiglione; Achat; Ölporträts

1  Dieser Artikel baut auf dem Vortrag des Autors beim „ Katalysator und Wiedergeburt: Kultureller und k ü nstlerischer Austausch 
zwischen Asien und Europa: 90-jähriges Jubiläum des Nationalen Palastmuseums und fünftes akademisches Symposium über die 
Taiwanstraße ”  (28.-30. Oktober 2015,Nationales Palastmuseum)  vorgestellt. Der Autor bedankt sich bei den teilnehmenden 
Wissenschaftlern, insbesondere bei Professor Ma Yazhen vom Fachbereich Geschichte der Tsinghua-Universität für ihre Kommentare 
während des Symposiums. Der Autor dankt auch zwei anonymen Gutachtern, deren Feedback die Fertigstellung dieses Beitrags 
ermöglicht hat.

2  Zum Zeitpunkt der Einreichung war der Autor Forschungsstipendiat für alte chinesische Kunst am Museum für Asiatische Kunst 
in Berlin (gleichzeitig war er f ü r die chinesische Sammlung in der Abteilung Ostasien des Ethnologischen Museums Berlin 
verantwortlich). Seit dem 1. Juli 2016 ist der Autor Forschungsstipendiat für chinesische Kunst am Rijksmuseum in Amsterdam, wo er 
auch das Zentrum für asiatische Kunstforschung des Museums aufbaut.
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 I. Einleitung

 Der Ziguang-Pavillon stand am westlichen Ufer des Mittleren Meeres, neben dem Taiye-Teich. Gemäß 
dem Protokoll der Qing-Dynastie war dies der Ort, an dem der Kaiser jedes Jahr zu Neujahr Bankette für 
ausländische Vasallen und mongolische Prinzen gab. Er diente auch als Veranstaltungsort für die Prüfung 
der Militärkandidaten durch den Kaiser im Rahmen der Palastprüfungen und für die Überprüfung der 
Kampfkunst- und Reitbogenschießkünste der kaiserlichen Wachen.Der Purpurlicht-Pavillon wurde im 25. 
Regierungsjahr von Qianlong (1760) und im 40. Regierungsjahr (1775) zweimal umfassend renoviert. Er diente 
als Aufbewahrungsort für Porträtrollen von verdienten Beamten, die sich in den verschiedenen Feldzügen 
der „Zehn perfekten militärischen Errungenschaften” 3   von Kaiser Qianlong ausgezeichnet hatten, sowie 
für Gedenkinschriften und Schlachtkarten und zur Aufbewahrung von zeremoniellen Fahnen und erbeuteten 
Waffen.Die sogenannten „Porträts verdienstvoller Beamter im Purpurlicht-Pavillon” beziehen sich im weitesten 
Sinne auf die verschiedenen Porträts, die auf kaiserlichen Erlass hin für Generäle angefertigt wurden, die sich in den 
„Zehn vollkommenen militärischen Errungenschaften” ausgezeichnet hatten. Zu den Formaten gehörten: (1) 
Ölporträts verdienstvoller Beamter, (2) kleine Handrollenskizzen und (3) Porträt-Hängebilder. Der Inhalt umfasste:(i) Porträts der 
ersten fünfzig verdienstvollen Untertanen bei der Unterwerfung der Junggar- und Muslimregionen, (ii) Porträts der zweiten fünfzig verdienstvollen Untertanen bei der Unterwerfung der 
Junggar- und Muslimregionen, (iii) Porträts der ersten fünfzig verdienstvollen Untertanen bei der Unterwerfung der 
beiden Jinchuan-Regionen,

(4) Porträts der fünfzig verdienstvollen Beamten nach der Befriedung der beiden Jinchuan-Regionen; (5) Porträts der zwanzig verdienstvollen 
Beamten vor der Befriedung Taiwans; (6) Porträts der dreißig verdienstvollen Beamten nach der Befriedung Taiwans;(vii) „Porträts der fünfzehn 
verdienstvollen Beamten vor der Befriedung von Gurkha“ und (viii) „Porträts der fünfzehn verdienstvollen Beamten 
nach der Befriedung von Gurkha“. Insgesamt sollte es zweihundertachtzig Ölporträts, acht Handrollenskizzen und 
zweihundertachtzig Porträt-Hängrollbilder geben.

    E ine Sammlung von Werken im Zusammenhang mit den Ziguangge-Porträts befindet sich in 
Berlin, darunter Ölporträts verdienstvoller Beamter, Fragmente von Handrollenskizzen für die Porträts, 
Porträt-Hängebilder und eine Rolle, die die Schlacht von Maran darstellt (Abb. 1).Diese Werke befinden sich jeweils im Museum für 
Asiatische Kunst (ehemals Museum   für   Ostasiatische   Kunst) und im Ethnologischen Museum (Ethnologisches   Museum), die 
beide zu den Staatlichen Museen zu Berlin (Staatliche   Museen   zu   Berlin) gehören.Das Museum für Asiatische 
Kunst besitzt das Gemälde „Jade Battle Array“, vier Hängerollen mit Porträts verdienstvoller Untertanen und vier Fragmente kleiner 
Entwurfsrollen, die verdienstvolle Untertanen darstellen. Das Ethnologische Museum beherbergt zweiunddreißig Hängerollen mit 
Porträts verdienstvoller Untertanen und siebzehn Ölporträts.4   Obwohl Wissenschaftler in früheren 
Forschungen häufig auf die Ziguangge-Porträts und verwandte Werke in Berlin Bezug genommen haben, 
wurde der gesamte Umfang dieser Sammlungen nie umfassend dokumentiert, und es fehlen nach wie vor 
systematische, umfassende Studien zu diesen Werken.

 Die früheste Einführung in die Porträts aus dem Zi Guang Ge erschien zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts, als das Königliche Preußische Museum für Völkerkunde (   -Museum   für   Völkerkunde, heute 
Ethnologisches Museum der Staatlichen Museen zu Berlin)

3  Zur historischen Forschung über die „Zehn vollkommenen militärischen Errungenschaften” von Kaiser Qianlong siehe: Zhuang Jifa, Research 
on the Ten Perfect Military Achievements of the Qing Gaozong (Taipei: National Palace Museum, 1982).

4  Das Ethnologische Museum besitzt außerdem Kupferstiche, die die Feldzüge zur „Unterwerfung der westlichen Regionen: Junggar und Hui“, „Unterwerfung 
der beiden Jinchuan-Regionen“ und „Unterwerfung Taiwans“ darstellen, sowie die dazugehörigen Kupferplatten (insgesamt 33 Stück).Die Berliner 
Staatsbibliothek besitzt ebenfalls verschiedene Kupferstiche der Schlachtszenen; das Museum f ü r Asiatische Kunst besitzt eine 
Lackarbeit, die die „Unterwerfung Taiwans” darstellt (ehemals Teil der Sammlung des deutschen Kaisers Wilhelm II., 1859–1941);Darüber 
hinaus besitzt das Museum Huis Doorn in den Niederlanden sechs geschnitzte Lackarbeiten, die die „Befriedung Taiwans” darstellen 
und ebenfalls fr ü her zur Sammlung Wilhelms II. gehörten. Angesichts der beträchtlichen Komplexität dieser Schlachtkarten und 
Kupferplatten beabsichtigt der Autor, diesem Thema bei Gelegenheit einen separaten wissenschaftlichen Artikel zu widmen.
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 Der Sinologe F. W. K. Müller (1863–1930), Forscher in der Abteilung für Ostasien (ehemals )5, hatte zuvor über 
diese Werke geschrieben, doch sie stießen bei Kunsthistorikern auf kein Interesse.6  Zu dieser Zeit 
konzentrierten sich sowohl westliche als auch ostchinesische Kunsthistoriker in ihrer Forschung auf die frühe 
Kunst der Han-, Tang- und Song-Dynastien. Porträts verdienstvoller Beamter aus der späteren Qing-Dynastie 
wurden nicht als „echte” Kunstwerke angesehen. 7

Die eigentliche Forschung zu den Statuen verdienstvoller Beamter im Ziguang-Pavillon begann in den 
1970er und 1980er Jahren. Vom 12. Mai bis zum 18. August 1985 veranstaltete das Palastmuseum in Peking 
seine erste Auslandsausstellung in Berlin mit dem Titel „   : Schätze aus der Verbotenen Stadt” (Palastmuseum Peking – 
Schätze   aus   der   Verbotenen Stadt).8  Gleichzeitig fand in Berlin die Sonderausstellung „Europa und der chinesische 
Kaiser 12401816” (Europa und   die   Kaiser   von   China   1240–1816) statt. Chinesische Artefakte aus Sammlungen in der 
ehemaligen Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Italien, der Schweiz, Dänemark 
und den Niederlanden wurden neben Schätzen aus dem Palastmuseum in Peking ausgestellt und 
bildeten eine eindrucksvolle Gegen ü berstellung.Die Porträts verdienstvoller Persönlichkeiten, 
Ölgemälde und das Jade-Kampfdiagramm aus der Berliner Sammlung wurden in dieser Ausstellung 
gezeigt. 9  

 193 3 kuratierte Herbert Butz die Ausstellung

    e Porträts und Schlachtenszenen aus der Qianlong-Zeit (1736–1795) (Bilder für   die   „Halle   des   Purpurglanzes“. Chinesische 
Offiziersporträts und Schlachtgravuren aus der Qianlong-Zeit (1736–1795) ist die erste Ausstellung, die sich speziell mit 
den Porträts verdienstvoller Beamter aus dem Purpurpavillon und verwandten Werken befasst. Neben der 
Sammlung des Museums an Porträt-Hängebildern, Handrollenfragmenten und geschnitzten 
Lackschlachtenszenen zeigt die Ausstellung auch ausgewählte Ölporträts und Bronzeschlachtgravuren 
aus dem Bestand des Ethnologischen Museums.

5  Zur historischen Entwicklung des Ethnologischen Museums der Staatlichen Museen zu Berlin siehe: Kurt Krieger und Gerd Koch (Hrsg.),
 Hundert Jahre Museum für Völkerkunde Berlin (Berlin: Reimer, 1973).

6 F. W. K. Müller, „Einige neue Erwerbungen der Indischen und Chinesischen Abteilungen des Königl. Museums für Völkerkunde“, in: Zeitschrift für 
Ethnologie 35 (1903): 483–484.

7  Z u r  T r e n n u n g  z w i s c h e n  o s t a s i a t i s c h e r  K u n s t g e s c h i c h t e  u n d  E t h n o l o g i e  i m  B e r l i n  d e s  f r ü h e n  2 0 .  
J a h r h u n d e r t s  s i e h e : Karl Scheffler, Berliner Museumskrieg (Berlin: Bruno Cassirer, 1921); Zur Gr ü ndung der Berliner Ostasien-
Kunstsammlung siehe: Wang Jingling, „ Berlins Sammlung chinesischer Malerei:  Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft “, in 
Kansai Chinese Painting and Calligraphy Collection Research Group (Hrsg.), Die Vergangenheit und Zukunft der Kansai-Sammlung chinesischer Malerei 
und KalligraphieCollection   en: Proceedings of the International Symposium (Nishinomiya: Kansai Chinese Painting and Calligraphy 
Collection, 2012), S. 133–145.Für einen Rückblick auf die Forschung zu Kunst und Kulturgütern des Qing-Hofes siehe: Shi Shouqian, „Key Issues 
in Ming and Qing Painting History Research: A Personal Retrospective and Prospect“, Art History Forum 10 (2000), S. 71–90;Shi Shouqian, „Die moderne 
Transformation der kaiserlichen Sammlungen der Qing-Dynastie: Mit Bezug auf ihre Beziehung zur Entwicklung der chinesischen Kunstgeschichtsforschung
“, Palace Museum Quarterly, Bd. 23, Nr. 1 (Herbst 2005), S. 1–34;Ma Yazhen, „Forschung zur chinesischen Hofmalerei in Taiwan in den letzten zwei Jahrzehnten 
(1990–2009)“, Studies in Art History, Ausgabe 8 (2011), S. 205–242.

8  Siehe Ausstellungskatalog: Lothar Ledderose,  Herbert Butz (Hrsg.) ,  Palastmuseum Peking – Schätze aus der
 Verbotenen Stadt (Berlin: Insel Verlag, 1985).

9  Siehe Ausstellungskatalog: Berlin Festspiel GmbH (Hrsg.), Europa und die Kaiser von China 1240–1816 (Berlin: Insel Verlag, 1985), S. 327–331.

10 Das Museum für Ostasiatische Kunst Berlin fusionierte 2006 mit dem Museum für Indische Kunst zum Museum für Asiatische Kunst. Zur 
Geschichte der Institution siehe: Willibald Veit, „Das Museum für Ostasiatische Kunst Berlin“, in: Orientations 31:8 (2000): 40–46; Herbert Butz, 
„Wege und Wandlungen: 100 Jahre Museum für Ostasiatische Kunst“, in Wege und Wandlungen: 100 Jahre Museum für Ostasiatische Kunst, hrsg. von 
Herbert Butz (Berlin: Staatliche Museen zu Berlin, 2006), S. 11–70; Wang Jingling, „ Die Sammlung chinesischer Malerei in Berlin: 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“, S. 133–138.
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 Neben Holzschnitten und Kupferstichen wurden in der Ausstellung auch Rollbilder gezeigt, die die 
verdienstvollen Beamten des Purpurpavillons aus dem Museum für Ostasiatische Kunst in Köln, dem Völkerkundemuseum der J. & 
E. von Portheim-Stiftung in Heidelberg und deutschen Privatsammlungen darstellen.

 Stiftung,  Heidelberg) sowie aus Privatsammlungen in Deutschland. 11

Zu den Porträts verdienstvoller Beamter aus dem Ziguang-Pavillon und verwandten Werken in 
der Berliner Sammlungverfasste Nie Chongzheng, der 1985 die Ausstellung von Artefakten aus dem 
Palastmuseum in Peking nach Berlin begleitete, nach seiner Rückkehr den Aufsatz „Beobachtungen zu Qing-
Palastgemälden in West-Berlin”. Dies ist die früheste wissenschaftliche Referenz außerhalb 
Deutschlands zur Berliner Sammlung der Porträts verdienstvoller Beamter aus der Ziguangge-Halle. 
Auch spätere wissenschaftliche Artikel zu diesen Porträts zitieren häufig die Berliner Bestände. 12   In 
ihrer Forschung, die sich auf die Ziguangge-Porträts verdienstvoller Beamter konzentrierte, die sich im 
Besitz des Royal   Ontario (   ) und privater kanadischer Sammlungen befinden, stellte Tsang Ka-po auch einige 
der in Berlin aufbewahrten Werke vor. 13   In deutschsprachigen Studien dokumentierten Veronika Veit   und S.  
Rasidonduk   in den 1970er Jahren siebzehn Ölporträts aus der Sammlung des Ethnologischen Museums und 
untersuchten dabei die Künstler, historischen Kontexte und Biografien der Porträtierten.14  Hartmut   Walarvens   
veröffentlichte ab den 1980er Jahren eine Reihe von Artikeln über die Porträts verdienstvoller Beamter im 
Purpurpavillon. Seine Forschungen konzentrierten sich vor allem auf die Untersuchung der einzelnen 
Feldzüge der „Zehn vollkommenen militärischen Errungenschaften” während der Qianlong-Ära, das Leben 
und die militärischen Heldentaten der dargestellten Beamten sowie die Übersetzung der mandschurischen 
Inschriften auf diesen Porträts. In seinem 2014 erschienenen Werk

11  Herbert Butz (Hrsg.), Bilder für die „Halle des Purpurglanzes”. Chinesische Offiziersporträts und Schlachtenkupfer der Ära Qianlong (1736-1795) 
(Berlin: Museum für Ostasiatische Kunst, 2003);

 Herbert Butz, „Aspects of Imperial Representation in the 18th Century”, in: Ostasiatische Zeitschrift 5
 (2003): 7–18.

12  Nie Chongzheng, „Beobachtungen zu Qing-Hofgemälden in West-Berlin“, Bulletin des Nationalen Palastmuseums, Nr. 33, 1986,  S . 59–64; Nie Chongzheng,
〈Über die Porträts verdienstvoller Beamter in der Halle des Purpurnen Lichts〉, Die Pracht der Hofkunst (Taipei: Tung Ta, 1996), S. 93–106; Nie Chongzheng, 〈Aufzeichnungen über die Betrachtung 

der Porträts verdienstvoller Beamter in der Halle des Purpurnen Lichts in New York〉, Qing-Palastmalerei und die „Ausbreitung der westlichen Malerei nach Osten” (Peking: Die Verbotene Stadt, 2008), S. 
288–297;Nie Chongzheng, „Die Porträts verdienstvoller Beamter im Purpurlicht-Pavillon: Von den Entwürfen bis zu den endgültigen Gemälden“, Die Verbotene Stadt, Ausgabe 249, 
2015, S. 124–141.Die Informationen zur Sammlung in Herrn Nies Artikel sind jedoch fehlerhaft. Die Hängende Rolle und das Fragment der 
Handrolle der Porträts verdienstvoller Beamter aus dem Ziguang-Pavillon, die laut Artikel in Berlin aufbewahrt werden, befinden sich 
beide im Museum für Asiatische Kunst und nicht im Ethnologischen Museum.

13  Ka Bo Tseng, „Portraits of Meritorious Officials: Eight Examples from the First Set Commissioned by the Qianlong Emperor“, in Arts asiatiques 47 
(1992): 69–88; Tseng Chia-pao, „Aufzeichnung großer Verdienste und Errungenschaften: Bilddokumentation der zehn militärischen Siege 
des Kaisers Qianlong – Porträts verdienstvoller Beamter und Schlachtkarten“, Palace Museum Monthly, Nr. 93 (Dezember 1990), S. 38–65; Tseng Chia-pao,

 〈Fragmentarische Schriftrolle mit Porträts der fünfzig verdienstvollen Beamten vor der Befriedung von Jinchuan〉, Wenwu, Nr. 10, 1993, S. 53-55.
14  Veronika Veit, „Porträts der 1754–1755 von Qianlong unterworfenen Ölöten-Prinzen in Deutschland“, in Zentralasiatische Studien 4 (1970): 

199–237; S. Rasidonduk und Veronika Veit, „Neun weitere Porträts verdienstvoller Beamter aus der Qianlong-Zeit in Deutschland“, in Zentralasiatische 
Studien 12 (1978): 543–591.



5

Der neueste Artikel untersucht sechzehn Porträts verdienstvoller Beamter aus der Ziguangge-Sammlung des 
Ethnologischen Museums in Berlin. 15   Allerdings nähern sich sowohl Veronika Veit   und  S.  Rasidonduk als auch  
Hartmut Walarvens diesen Werken aus sinologischer oder historischer Perspektive und lassen dabei ihre 
stilistischen Qualitäten außer Acht. Im kunsthistorischen Kontext hat auch Annette   Bügener   über Hängerollen 
und Handrollenfragmente geschrieben und diese vorgestellt, die die verdienstvollen Beamten des 
Purpurlichtpavillons darstellen und im Museum für Asiatische Kunst in Berlin aufbewahrt werden. 16   Ihre 
Doktorarbeit ist die bislang umfassendste Studie über die Porträts der verdienstvollen Untertanen aus dem 
Ziguangge. Über die Nachverfolgung der Bildtraditionen von Porträts verdienstvoller Untertanen über 
verschiedene Dynastien hinweg hinaus, um die Produktion der Porträts aus dem Ziguangge des Qing-Hofes 
in einen Kontext zu setzen, liegt ihr bedeutendster Beitrag in der systematischen Zusammenstellung und 
Katalogisierung verstreuter Porträts, Fragmente von Handrollenskizzen und Ölporträts verdienstvoller 
Untertanen, die weltweit aufbewahrt werden.Aufgrund von Forschungsbeschränkungen konnten jedoch 
nicht alle Porträts verdienstvoller Beamter aus den Berliner Staatlichen Museen berücksichtigt werden. 
Darüber hinaus gelang es im Rahmen der Studie nicht, die in den Aufzeichnungen des Finanzministeriums über 
abgeschlossene Projekte (im Folgenden als „Projektunterlagen” bezeichnet) dokumentierten Materialien zu nutzen, 
um den Malprozess der Ziguangge-Serie verdienstvoller Beamter weiter zu rekonstruieren, was einen 
Mangel der Forschung darstellt. 17

 Aufgrund meiner beruflichen Position hatte ich das Privileg, diese Artefakte, Museumsarchive, Fotografien 
und zugehörigen Materialien aus nächster Nähe zu untersuchen. Dieser Artikel präsentiert zum ersten Mal alle 
Porträts verdienstvoller Untertanen aus der Ziguangge-Serie und zugehörige Werke, die im Museum für Asiatische 
Kunst und im Ethnologischen Museum der Staatlichen Museen zu Berlin aufbewahrt werden, und untersucht 
gleichzeitig mehrere spezifische Stücke eingehend. Er beginnt mit einer Katalogisierung aller Werke aus der 
Ziguangge-Serie in der Sammlung der Staatlichen Museen zu Berlin und einer Nachverfolgung ihrer 
Erwerbsgeschichte.

15  Hartmut Walravens, China illustrata – Das europäische Chinaverständnis im Spiegel des 16. bis
 18. Jahrhunderts (Winheim: Acta humaniora, 1987); Hartmut Walravens, „Portraits of Meritorious Officers, Accompanied by Manchu Eulogies“, 
in Altaica Berolinensia: The Concept of Sovereignty in the Altaic World, hrsg. von Barbara Kellner-Heinkele (Wiesbaden: Harrassowitz, 1993), 307–330; 
Hartmut
Walravens, „Neues Material zu den Porträts verdienstvoller Offiziere der Qianlong-Feldzüge“, in Historische und sprachliche Interaktion zwischen 
Innerasien und Europa: Tagungsband der 39.
 Permanent International Altaistic Conference (PIAC) Szeged, Ungarn, 16.–21. Juni 1996, Hrsg. Árpád Berta & Edina Horváth (Szeged: [Verlag nicht 
angegeben], 1997), S. 401–423; Hartmut Walravens, „Die ehemalige Sammlung von Porträits verdienter Offiziere der Feldzüge des Qianlong-Kaisers 
(China, 18. Jahrhundert)“, in: Baessler-Archiv 61 (2013/14): 125–166.

16  Annette Bügener, „Officer Portraits“, in Images for the „Hall of Purple Radiance“, hrsg. von Herbert Butz, S. 24–51; Annette Bügener, „Die 
Helden des Kaisers in Miniatur: Drei Fragmente horizontaler Rollbilder mit Offiziersporträts aus der Qianlong-Zeit (1736–1795) im Museum für 
Ostasiatische Kunst Berlin“, in
 Ostasiatische Zeitschrift 10 (2005): 32–42.

17 Annette   Bügener,  Die   Heldengalerie   des   Qianlong-Kaisers.  Ein   Beitrag   zur   chinesischen Porträtmalerei im 18. Jahrhundert (Frankfurt 
am Main: Peter Lang, 2015). Es sei jedoch darauf hingewiesen, dass in Bügeners Doktorarbeit „    ”  die Einträge zu den in Berlin 
aufbewahrten Porträts verdienstvoller Beamter nicht nur unvollständig sind. Dar ü ber hinaus enthält der Anhang ihrer Arbeit 
Tippfehler und Fehlzuordnungen zu mehreren Werken, ihrer Provenienz und ihren Katalognummern. Der Kürze halber werden diese 
hier nicht aufgezählt.Eine Rezension der Forschungen von  Hartmut Walravens und Annette Bügener zu den Ziguangge-Porträts 
verdienstvoller Offiziere findet sich bei: Niklas Leverenz, „Review: Two New Publications on Qianlong’s Officer Painting“, in: Orientations 47:4
 (2016): 97–98.
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Dieser Artikel präsentiert das vom Autor neu entdeckte Fragment des handschriftlichen Vorworts und 
Kommentars von Kaiser Qianlong aus der Schriftrolle „Porträts der fünfzig verdienstvollen Beamten in den 
Feldzügen gegen die Jungar- und muslimischen Rebellen“ (1)8„   “, das in den Lagerräumen des Museums 
gefunden wurde. Aufbauend auf bestehenden Forschungen rekonstruiert er den Entstehungsprozess der 
Porträtserie „Ziguangge“ aus der Perspektive der institutionellen Mechanismen der Qing-
Palastmalakademie und untersucht gleichzeitig erneut Fragen der Urheberschaft und des 
Entstehungsdatums.Darüber hinaus befasst sich diese Studie mit der Zuschreibung der Berliner Version 
der Schriftrolle „Marble Battle Formation Diagram”. Anhand von Archivunterlagen aus den 
Aufzeichnungen der Qing-Palastwerkstatt zeigt der Autor, dass die Berliner Schriftrolle tatsächlich das 
Werk von Giuseppe Castiglione(Giuseppe Castiglione, 1688–1766). Über die Rekonstruktion der 
Entstehungsgeschichte der Schriftrolle und die Analyse ihrer bildlichen und textlichen Zusammenhänge 
hinaus wird sie in den Kontext mehrerer Duplikate gestellt, die am Qing-Hof entstanden sind. Abschließend 
werden die stilistischen Merkmale, Entstehungszeiten und Urheberschaft der siebzehn Ölporträts aus der 
Berliner Sammlung neu untersucht.

 II. Die Porträtserie verdienstvoller Beamter in der Halle des Purpurnen Lichts in der Berliner 

Sammlung

 Was die Porträts verdienstvoller Beamter im Purpurlichtpavillon aus der Berliner Sammlung und verwandte 
Werke betrifft, so besitzt das Museum für Asiatische Kunst nicht nur eine Schriftrolle mit der Schlachtformation 
der Marmorwagen, sondern auch vier hängende Schriftrollen mit Porträts verdienstvoller Beamter.Die Berliner 
Kopie des „Diagramms der Jade-Hackformation” gelangte bereits 1914 in die Sammlung des Museums, nachdem 
sie vom ersten Direktor, Professor Otto Kümmel (1874–1952), aus der Privatsammlung von H. Saenger in Hamburg 
erworben worden war.Die vier zusätzlichen Hängerollen mit Porträts verdienstvoller Beamter umfassen drei 
aus der Serie „Fünfzig verdienstvolle Beamte nach der Unterwerfung der Regionen Junggar und Hui” und eine aus „Fünfzig verdienstvolle 
Beamte nach der Unterwerfung der beiden Jinchuan-Regionen”. Einzelheiten siehe Tabelle 1:

 Tabelle 1: Porträtrollen verdienstvoller Beamter im Ziguang-Pavillon, Asiatische Kunstsammlung, Staatliche Museen zu Berlin

 Nr.  Titel  Jahr  

Katalognum

mer

 

Sammlungs

nummer

 Herkunft

 1  Porträt des stellvertretenden 

Kommandanten Erke Baturu

 Porträtrolle〉 19  (Abb. 2)

 Q i a n l o n g ,  

G e n g c h e n

 (1760)

 Ib18 20  1957-3  E r w o r b e n  1 9 5 7  v o n  Herrn 

E. Krupsack, B e r l i n

 Krupsack

 2  〈Original-Oberbefehlshaber der 
Provinz Chahar, Kundur Baturu 
Baning A

 Porträtrolle〉 21  (Abb. 3)

 Ebenda
 Ib21  1957-1

 Ebenda

18  Im Shiqu Baojian-Katalog trägt diese Schriftrolle den Titel „Porträts und Inschriften der fünfzig verdienstvollen Beamten, die die muslimische 
Region Ili durch kaiserliche Anordnung befriedet haben ” . Diese Bezeichnung ist etwas verwirrend. In diesem Artikel folgt der Autor der 
chronologischen Abfolge der verschiedenen Feldz ü ge und dem Format der Serie. Daher wird diese Schriftrolle hier als „Porträts der ersten fünfzig 
verdienstvollen Beamten, die die Regionen Junggar und Muslim befriedet haben” bezeichnet.

19 Lothar Ledderose, Orchideen und Felsen. Chinesische Malerei im Museum für Ostasiatische Kunst, Berlin, mit Beiträgen von Kohara Hironobu, Willibald 
Veit und Nora von Achenbach (Berlin: Staatliche Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, 1998), Kat.-Nr. 48, S. 350–356; Butz, Bilder für die 
„Halle des purpurnen Glanzes”, S. 32–33; Bügener, Die Heldenhalle des Qianlong-Kaisers, S. 373–376.

20  Die Seriennummern I, II, III, IV   bezeichnen jeweils die Feldzüge zur „Unterwerfung der westlichen Regionen: Dzungaren und Hui”, „Unterwerfung der beiden Jinchuan”, „Unterwerfung Taiwans” und
 „Befriedung der Gurkhas“; a und b bezeichnen jeweils die erste und zweite Hälfte; die Zahlen geben die Reihenfolge innerhalb jedes 

Abschnitts an. So steht „Ib18“ für das achtzehnte Porträt in der Reihe „Fünfzig verdienstvolle Untertanen nach der Befriedung der 
Junggar- und Hui-Stämme in den westlichen Regionen“.Diese fortlaufende Nummerierung folgt Annette Bügeners Doktorarbeit; der 
Autor erhebt keinen Anspruch auf Originalität. Siehe: Bügener, Die Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, 467-504.

21  Ledderose, Orchideen und Felsen, S. 350–356; Bügener, „Offiziersporträits”, S. 34–35; Bügener, Die Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, S. 
379–382.
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Katalogn

ummer

 Titel  Jahr  

Katalognum

mer

 

Sammlungs

nummer

 Herkunft

 3  Porträtrolle des 
k a i s e r l i c h e n  
L e i b w ä c h t e r s  d r i t t e n  
R a n g e s  K e d e r b a t u r u  
H a m u t u  22

 (Abb. 4)

 Ebenda
 Ib50  1957

 Ebenda

 4  〈Porträtrolle von Baketanbu, 
Garnisonssoldat aus Zhaotong, 
Yunnan〉23  (Abb. 5)

 Q i a n l o n g ,  J a h r  

B i n g  S h e n

 (1776)

 IIb14  OAS 
1964-4

Ursprünglich Teil d e r  
O s t a s i a t i s c h e n  Sammlung im 
ehemaligen Ostberlin, w u r d e  e s  
1964 a u s  e i n e r  
P r i v a t s a m m l u n g  vom 
Museum e r w o r b e n .

 vom Museum aus einer 

Privatsammlung erworben

 Das Museum für Asiatische Kunst besitzt außerdem drei Fragmente von Vorzeichnungen für die 
Bildrolle Porträts der fünfzig verdienstvollen Beamten vor der Niederschlagung der Junggar- und Muslim-
Aufstände, gemalt vom Hofkünstler Jin Tingbiao (?–1767), sowie ein neu entdecktes Fragment des 
kalligraphischen Kolophons und Kommentars des Kaisers Qianlong, das vom Autor im Lager des Museums 
gefunden wurde. Diese vier Objekte sind in Tabelle 2 aufgeführt.Unter diesen enthält das Fragment, das den 
Leibwächter erster Klasse Mergenbat-Rudaqatana darstellt, am Ende vier Zeilen Kommentar, in denen die 
zweiundvierzigste Figur als „Leibwächter erster Klasse Samutan“ aufgeführt ist. Das neu entdeckte 
„Frontispiz- und Kommentar-Fragment“ aus der Schriftrolle der fünfzig verdienstvollen Beamten bei der 
Unterwerfung der Junggar- und Muslim-Aufstände wird im folgenden Text näher beschrieben.

 Tabelle 2: Berlin Nationalmuseum, Asiatische Kunstsammlung: Fragment eines kleinen Entwurfs aus der Bildrolle mit Porträts der 

fünfzig verdienstvollsten Beamten bei der Unterwerfung der Junggar- und muslimischen Stämme

 Nr.  Titel  Datum  Laufende 

Nummer

 Sammlungsnummer  Herkunft

 1  〈Fragment des Frontispiz und 

der Inschrift〉 (Abb.

 6)

 Q i a n l o n g  

G e n g c h e n

 (1760)

 Ia0  Neu entdeckt, noch 

nicht

 Katalog

 Ehemals in der Sammlung des 

Museums für Ostasiatische 

Kunst, ehemaliges Ost-Berlin

 , Herkunft unbekannt
 2  〈 F r a g m e n t  e i n e s  

P o r t r ä t s  v o n  A l i  G u n ,  
K r i e g s m i n i s t e r ,  
S t a a t s r a t  erster Klasse, 
Herzog von Guoyi〉
24  (Abb. 7)

 Ebenda
 Ia14  OAS 1991-3a

 Ebenda

 3  〈Erstklassiger Wächter 

Bokhbaturu

 Fragment einer alten Ge-

Statue〉25 (Abb. 8)

 Ebenda
 Ia40  OAS 1991-3b

 Ebenda

 4  〈Fragment einer Statue von 
Mergenbat, Leibwächter erster 
Klasse Dakhtana〉26

 (Abb. 9)

 Ebenda
 Ia41  OAS 1991-3c

 Ebenda



8

22  Ledderose, Orchideen und Felsen, 350–356; Bügener, „Offiziersporträts“, 38–39; Bügener, Die Galerie der Helden des Kaisers Qianlong, 403–
406.

23  Bügener, Die Galerie der Helden des Kaisers Qianlong, 432-435.

24  Bügener, „Officer Portraits“, 26–27.

25  Bügener, „Officers' Portraits“, S. 28–29.

26  Bügener, „Officers' Portraits“, S. 28–29.
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Das Ethnologiemuseum besaß ursprünglich zweiunddreißig Porträtrollen von 
verdienstvollen Beamten, darunter:Porträts verdienstvoller Beamter für die Unterwerfung der Regionen Junggar und Hui, 
Porträts verdienstvoller Beamter für die Unterwerfung der beiden Regionen Jinchuan und Porträts verdienstvoller Beamter für die 
Unterwerfung Taiwans. Leider wurden alle 32 Porträts 1945 während des Zweiten Weltkriegs von der sowjetischen 
Roten Armee geplündert. Während einige wenige Werke heute bekanntermaßen im Staatlichen Eremitage-
Museum in Sankt Petersburg aufbewahrt werden, ist der Verbleib der übrigen bis heute unbekannt.27   
Glücklicherweise bewahrt das Ethnologische Museum noch immer Schwarz-Weiß-Glasplattennegative und 
Archivfotos aus dem frühen 20. Jahrhundert auf. Nur eines der 32 Porträts fehlt, sodass wir heute die 
meisten Porträts verdienstvoller Beamter aus dieser Sammlung vollständig betrachten können. Einzelheiten 
finden Sie in Tabelle 3:

 Tabelle 3: Hängende Rollbilder von verdienten Beamten aus der Ziguangge-Sammlung, die früher im Ethnologischen Museum 

der Staatlichen Museen zu Berlin aufbewahrt wurde

 Nr.  Titel  Jahr  

Katalognum

mer

 

Sammlungsnu

mmer

 Herkunft

 1  〈 P o r t r ä t r o l l e  v o n  P r i n z  
Sebudengzhab, rechter 
Vizegeneral von Dingbian, 
ranghöchster Prinz mit 
herausragendem M u t 〉  28  
( Abb. 10, derzeit i m  Eremitage-
Museum, Sankt Petersburg, 
Russland, aufbewahrt

 Museum)

 Qianlong Gengchen

 (1760)

 Ia5  I D 31780  Erworben 1911 von H. Berkowitz, Berlin

 Erworben von H. Berkowitz, Berlin

 2  〈Porträtrolle des 
b e v o l l m ä c h t i g t e n  
M i n i s t e r s  P r i n z  D o r o n ,  
E m i n  Khoja〉29  (fehlend

 Abbildung)

 Ebenda
 Ia12  I D 23932  1902 von Dr. Hildebrandt hinterlegt

 ; 1905 v o m  M u s e u m  v o n  D r .  

H i l d e b r a n d t  e r w o r b e n

 Erworben von Dr. Hildebrandt

 3  〈 P o r t r ä t  v o n  
G r o ß f ü r s t  B o r i s ,  
G r o ß f ü r s t  v o n  
R u s s l a n d 〉 30  ( Abb. 11, 
heute im Staatlichen Eremitage-
Museum, St. Petersburg, 
Russland)

 Winterpalastmuseum)

 Ebenda
 Ia20  I D 31781  Erworben 1911 von H. Bercowitz, Berlin

 Erworben von H. Bercowitz, Berlin

 4  〈Porträt Seiner Exzellenz, des 

Ministers der Kaiserlichen Garde, 

Oberbefehlshaber der 

Kaiserlichen Garde, Prinz A

 Longs Porträtrolle〉31  (Abb. 12)

 Ebenda
 Ia24  I D 32539  Erworben 1913 von J.  F.  G. 

Umlauff,  Hamburg

 Umlauff, Hamburg

27 Zur Plünderung von Kunstwerken durch die sowjetische Rote Armee in Berlin während des Zweiten Weltkriegs siehe: Klaus-Dieter 
Lehmann und Günther Schauerte (Hrsg.), Kulturgüter – Verlegt und Vermisst, Ein Inventar der Stiftung Preußischer Kulturbesitz 60 Jahre nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs (Berlin: Stiftung Preußischer Kulturbesitz,
 2004); für eine Untersuchung zu ostasiatischen Kunstgegenständen, die von der sowjetischen Roten Armee in Berlin während der 

Zwischenkriegszeit geplündert wurden, siehe: Willibald Veit, „Ein erster Besuch: Die Sammlung des Museums für Ostasiatische Kunst Berlin in 
der Eremitage in St. Petersburg“, in: Ostasiatische Zeitschrift 2 (2001): 35–40; Willibald Veit, „Verlorenes Erbe! Verschenkte

 Vergangenheit? Ein Rückblick auf die hundertjährige Geschichte des Museums für Ostasiatische Kunst”, in In Praise of Collectors: The Berlin State 
Museums and Their Collectors, hrsg. von Andrea Bärnreuther und Peter-Klaus Schuster (Berlin: Staatliche Museen zu Berlin, 2009), 307–333.

28 Siehe Archiv des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin (Akten des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin), Signatur: 
E 1416/11; siehe auch: Walravens, „New Material on the Portraits of Meritorious Officers“, 403; Bügener, Die Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, 
332–335.

29  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur : E 673/04; siehe auch: Müller, „Einige neue Erwerbungen “ , 484; Walravens, 
„Portraits of Meritorious Officers“, 313; Bügener, Die Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, 336.

30  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 1416/11; siehe auch: Walravens, „New Material on the Portraits of Meritorious 
Officers“, 403; Bügener, Die Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, 339–341.

31  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 1541/13.
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Referenz

nummer

 Titel  Jahr  

Katalognum

mer

 

Sammlungsnu

mmer

 Herkunft

 5  Porträtrolle des Großministers Eji'er 32

 (Abb. 13)
 Ebenda.

 Ia32  I D 22364  Erworben 1903 von von Busse, Berlin

 Erworben von Herrn von Busse, Berlin

 6  〈Stellvertretender 

Kommandant Tuba Tuluwin

 Porträtrolle〉33  (Abb. 14)

 Ebenda.
 Ia36  I D 23600  1903, e r w o r b e n  i n  

F r a n k f u r t  von Herrn von

 Poncet

 7  〈 Porträt des Vizegouverneurs 
Kertelk Baturu aus Tunguska〉34  
(Abb. 15, derzeit in der russischen 
Dreifaltigkeitskathedrale 
untergebracht)

Winterpalastmuseum, St. 

Petersburg

 Ebenda.
 Ia37  I D 22365  Erworben 1903 von von Busse, Berlin

 Erworben aus Berlin, von Busse

 8  〈Porträtrolle d e s  
e h e m a l i g e n  
V i z e g o u v e r n e u r s ,  
K a v a l l e r i e -
K o m m a n d a n t e n  u n d  
z u s ä t z l i c h e n  W o l k e n -
K a v a l l e r i e -
K o m m a n d a n t e n ,  
dreistufig〉35

 (Abb. 16)

 Ebenda.
 Ia38  I D 22219  Erworben von Herrn E. Krüger im 

Jahr 1902

 9  〈Porträtrolle von Shubutu 
Qichebu, ehemaliger 
Leibwächter erster Klasse〉36

 (Abb. 17)

 Ebenda.
 Ia39  I D 22363  Erworben 1903 von von Busse, Berlin

 Erworben von von Busse, Berlin

 10  〈 P o r t r ä t r o l l e  d e s  
W ä c h t e r s  e r s t e r  K l a s s e  
B ö k b a t u r  O l d g e 〉 37  
( Abb.

 18)

 Ebenda.
 Ia40  I D 23679

 Erworben von Herrn Fritschi im Jahr 

1904

 11  〈 P o r t r ä t  d e s  e r s t e n  

W ä c h t e r s  S a m u t a n

 Schriftrolle〉38  (Abb. 19)

 Ebenda
 Ia42  I D 23680

 Ebenda

 12  〈Original P o r t r ä t  des 
Leibwächters zweiter Klasse 
Gujirbaluyun, 
K a v a l l e r i e h a u p t m a n n  
J i a n c h o t u

 Schriftrolle〉39  (Abb. 20)

 Ebenda
 Ia43  I D 22366  Erworben 1903 von von Busse in 

Berlin

 Erworben in Berlin

 13  〈Porträtrolle von Habtai 
Baturu Fuxi, ehemaliger 
Leibwächter zweiter Klasse〉40

 (Abb. 21, heute i m  
E r e m i t a g e - M u s e u m ,  S t .  
P e t e r s b u r g , Russland

 )

 Ebenda.
 Ia45  I D 22222  Erworben von Herrn E. Krüger im 

Jahr 1902

32 Ethnologisches Museum Archiv, Signatur: E 1655/03; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 140–142; Bügener, Die 
Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, S. 344–347.

33  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 869/03.
34  Ethnologisches Museum Archiv, Signatur: E 202/03; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 142–144; Bügener, Die 

Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, S. 350–352.

35  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 971/01; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 144–146.
36  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 1655/02; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 146–147; Bügener, Die 

Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, S. 352–355.

37  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 1615/03.

38  Ethnologisches Museum Archiv, Signatur: E 1615/03.
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39  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 202/03; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 147–149.
40  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 971/01; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 150–151; Bügener, Die 

Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, S. 360–362.
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 Signatur  Titel  Jahr  

Katalognum

mer

 

Sammlungsnu

mmer

 Herkunft

 14  〈Porträt von Fu, ehemals 

Begleiter zweiter Klasse und 

Kavalleriehauptmann

 Porträtrolle〉 41  (Abb. 22)

 Ebenda
 Ia47  I D 23677

 Erworben von Herrn Fritschi im Jahr 

1904

 15 〈Porträtrolle des Leibwächters 
dritten Ranges Saiyin Borq Batur 
Zachi〉42

 (Abb. 23)

 Ebenda.
 Ia48  I D 23678

 Ebenda

 16  〈Porträtrolle des Leibwächters 
dritter Klasse Zhuo Liktu Batulu, 
fünfzig Bao〉 (Abb.

 24)

 Ebenda.
 Ia50  I D 33779  Erworben v o n  Herrn E. Fritzsche, 

B e r l i n ,  1 9 2 0

 17  〈Stellvertretender 

Oberbefehlshaber Hor

 Porträtrolle〉 43  (Abb. 25)

 Ebenda
 Ib10  I D 23940  Erworben 1906 von R. Wagner, 

Berlin

 Erworben von R. Wagner, Berlin
 18  〈Porträtrolle des Vizegouverneurs 

Guanyinbao〉44

 (Abb. 26)

 Ebenda
 Ib13  I D 32540  Erworben 1913 von J.  F.  G. 

Umlauff,  Hamburg

 Umlauff

 19  〈Porträt von Teguder 
Baturiyangyin, Leutnant der 
Vorhut〉45

 (Abb. 27)

 Ebenda
 Ib17  I D 33938  E r w o r b e n  1926 v o n  E. Worch, 

B e r l i n

 Erworben von Herrn E. Worch, Berlin
 20  〈Porträtrolle von Ederbaturu 

Kemadai, e h e m a l i g e r  
L e i b w ä c h t e r  d r i t t e r  
Klasse〉46

 (Abb. 28)

 Ebenda.
 Ib37  I D 33939

 Ebenda

 21  〈 P o r t r ä t  d e s  
L e i b w ä c h t e r s  d r i t t e r  
K l a s s e  S i r k u d z h i  B a t u r o  
I d a m u z h a b u

 Schriftrolle〉47  (Abb. 29)

 Ebenda
 Ib45  I D 22218  Erworben von Herrn E. Krüger im 

Jahr 1902

 22  Porträtrolle von Muten'er 
Batulu Shuliang, 
stellvertretender 
Oberbefehlshaber der 
kaiserlichen Garde 48

 (Abb. 30)

 Q i a n l o n g ,  J a h r  

B i n g  S h e n

(1776)

 IIa26  I D 22220
 Ebenda.

 23  〈Oberbefehlshaber der 
Garnison Shanxi Datong, General 
Bardanbatru Gunda

 Porträtrolle〉49  (Abb. 31)

 Ebenda
 IIa35  I D 22221

 Ebenda

41  Ethnologisches Museum Archiv, Referenznummer: E 1615/03.

42  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 1615/03.

43  Ethnologisches Museum Archiv, Signatur: E 2363/05; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, 151–153.

44  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 1541/13.

45  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 1059/25.

46  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 1059/25.
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47  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 971/01; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 153–155.

48  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 971/01; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 155–157.

49  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 971/01; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 157–158.
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 Signatur  Titel  Jahr  

Katalognum

mer

 

Inventarnu

mmer

 Herkunft

 24  〈 P o r t r ä t r o l l e  v o n  
B o l e ' n g a ,  e h e m a l i g e r  
s t e l l v e r t r e t e n d e r  
O b e r b e f e h l s h a b e r ,  
b e f ö r d e r t  z u m  
O b e r b e f e h l s h a b e r 〉 50  
( Abb.

 32)

 Ebenda
 IIb8 I D 23931  Erworben v o n  Dr. Hildebrandt, 

B e r l i n ,  i m  J a h r  1905

 25  〈Porträt von Tokmott Baturu 
Zhang'ai, Leibwächter erster 
Klasse des Qianqing-Tors〉

 (Abb. 33)

 Ebenda
 IIb23

 Keine 

Nummer

 Quelle unbekannt

 26  Porträtrolle von Urdunusun, 
Leibwächter zweiter Klasse des 
Qianqing-Tors (Abb.

 34)

 Ebenda
 IIb29  I D 33969  1927 Geschenkt v o n  Hans  von 

Königsmarck

 27  Porträ t  von Guoxing, 
e h e m a l i g e r  
s t e l l v e r t r e t e n d e r  
K o m m a n d e u r  d e r  
P r o v i n z  Guizhou (51)

 (Abb. 35)

 Ebenda
 IIb43  I D 23961  E r w o r b e n  1906 v o n  L. Glenk, 

B e r l i n

 Erworben von Herrn L. Glenk, Berlin

 28  〈 P o r t r ä t  v o n  
C h o s u r k a m c a n  v o m  
C h o s u r k a - C l a n 〉 52  ( Abb.

 36)

 Ebenda
 IIb47  I D 23930  Erworben v o n  Dr. Hildebrandt, 

B e r l i n ,  i m  J a h r  1905

 29  Porträtrolle des Großsekretärs 

dritter Klasse, Marquis der 

Loyalität und Integrität

 Porträtrolle〉53  (Abb. 37)

 Q i a n l o n g ,  

W u s h e n g

 (1788)

 IIIa2  I D 22223  Erworben von Herrn E. Krüger im 

Jahr 1902

 Erworben

 30  〈P o r t r ä t  v o n  M u k d e n  A ,  
General der Songfan-Garnison, 
Sichuan, mit Inschrift über seine 
Verdienste

 Rolle〉54  (Abb. 38)

 Ebenda
 IIIa17  I D 23960  E r w o r b e n  1906 i n  B e r l i n  

v o n  L. Glenk

 Erworben von Herrn L. Glenk, Berlin

 31  〈P o r t r ä t r o l l e  v o n  Y u a n  
G u o h u a n g ,  t a p f e r e r  
B a t u r u  u n d  General der 
Langshan-Garnison in 
Jiangnan〉

 (Abb. 39)

 Ebenda
 IIIb3 ID 23144  Erworben 1901 von F. W. K. Müller, 

Forscher am Museum für 
Völkerkunde

 Erworben in Peking

 32  Porträtrolle des Leibwächters 
erster Klasse und Longwu Batulu 
Erdenebayar (Abb.

 40)

 Ebenda.
 IIIb8  I D 23145  Erworben 1901 in Peking von F. W. K. 

Müller, Forscher am Museum für 
V ö l k e r k u n d e

 Erworben in Peking

 Neben den Porträtrollen verdienstvoller Beamter besitzt das Ethnologische Museum auch siebzehn 
Ölgemälde mit Halbfigurenporträts. Neun davon gehören zu den Ziguangge-Porträts verdienstvoller Beamter, 
darunter zwei „Porträts verdienstvoller Beamter aus den Feldzügen zur Unterwerfung der Junggar- und 
Muslimregionen”. Die übrigen sieben sind „Porträts verdienstvoller Beamter aus den Feldzügen zur Unterwerfung der 
beiden Jinchuan-Regionen”, wie in Tabelle 4 dargestellt:

50  Ethnologisches Museum Archiv, Referenznummer: E 673/04; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung”, 159-160; Bügener, Die 
Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, 431-432.

51  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 760/06.
52  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 673/04; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 160–163; 

Bügener, Die Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, S. 442.
53  Archiv des Ethnologischen Museums, Signatur: E 971/01; siehe auch: Walravens, „Die ehemalige Sammlung“, S. 163–164; Bügener, Die 

Heldengalerie des Qianlong-Kaisers, S. 442–445.
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54  Ethnologisches Museum Archiv, Signatur: E 760/06.
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 Tabelle IV. Ölporträts verdienstvoller Beamter aus dem Ziguang-Pavillon in der Sammlung des Ethnologischen Museums, 

Staatliche Museen zu Berlin

 Signatur  Titel  Entstehungsdatum 

55

 

Katalognum

mer

 

Sammlungsnu

mmer

 Herkunft

 1  〈Ölporträt des kaiserlichen Leibwächters zweiter 
Klasse Gujirbatulu Yunqiwei Yancuoertu〉56  
(Abb. 41)

 Q i a n l o n g  1 9 .  

J a h r

 (1754) bis Qianlong 

 zwanzigstes Jahr der 

Qianlong-Herrschaft 

(1755)

 Ia43  ID 31806  1 9 1 2   v o n  Paul
 von Mendelssohn-

 Bartholdy

 2  〈Ölporträt des Wachmanns zweiter 
Klasse Hashkhabatur Darhan〉 57 (Abb. 42)

D a s  n e u n z e h n t e  

J a h r  d e r  

Q i a n l o n g -

H e r r s c h a f t

 (1754) bis zum 

zwanzigsten Jahr der 

Regierungszeit von 

Qianlong 

 zwanzigstes Jahr der 

Qianlong-Herrschaft 

(1755)

 Ib43  ID 22152  1902 v o n  von Hoebel 
gestiftet

 3  〈Porträt von Zardamba, ehemaliger Kriegsminister 

und stellvertretender Oberbefehlshaber

 Tulu Furen Tai Ölporträt〉58 (Abb. 43)

 Qianlong, 

einundvierzigstes Jahr 

 (1776)

 IIa29  ID 22267
 Ebenda

 4  〈Porträt des Leibwächters erster Klasse 

Yandak Batur Tor

 Tobo-Ölgemälde〉59  (Abb. 44)

 Ebenda
 IIa44  I D 24423  Erworben 1908 von 

Freund

 Erworben von Freund
 5  〈Porträt von Naspin Baba, ehemaliger 

Innenminister und stellvertretender 

Oberbefehlshaber

 Tulukoma, gemalt in Öl〉 60  (Abb. 45)

 Ebenda
 IIb27  I D 22151  1 9 0 2   

G e s c h e n k t  v o n  

von

 Hoebel

 6  〈Porträt von Okesh Tushetuk Zhenbatulu

 Yamantaru〉 61(Abb. 46)
 Ebenda

 IIb46  ID 22157  1902  

Erworben von L.

 Glenk

 7  〈Porträt von Chosur Jiamucan aus 

Butusha, Chosur

 Portrait〉 62 (Abb. 47)

 Ebenda.
 IIb47  I D 22155

 8  〈Porträt von Shukdan Batu, Kommandeur 

des Militärbezirks Tundu

 Luazhongbao-Ölporträt〉 63(Abb. 48)

 Ebenda
 IIb48  ID 22158

 Ebenda

 9  〈Porträt des Leibwächters erster Klasse 

Mutal, präsentiert von Xiao Jin River〉 (64)   

(Abb. 49)

 Ölporträt〉64  (Abb. 49)

 Ebenda.
IIb49  I D 24355  1906  

Erworben von W.

 Baumotte

55  Einzelheiten zur Datierung des Werks siehe unten.
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56  Ethnologisches Museum Archiv, Signatur: E 865/11;  Rasidonduk und Veit, „Neun weitere in Deutschland befindliche Porträts“, 550–552.
57  Ethnologisches Museum Archiv, Referenznummer: E 50/02; Rasidonduk und Veit, „Neun weitere in Deutschland befindliche Porträts“, S. 553–

554.
58  A r c h i v  d e s  E t h n o l o g i s c h e n  M u s e u m s ,  R e f e r e n z n u m m e r : E 765/02;  Rasidonduk und Veit, „Nine Further Portraits 

Located in Germany“, S. 559–562.
59  A r c h i v  d e s  E t h n o l o g i s c h e n  M u s e u m s ,  R e f e r e n z n u m m e r : E 872/08;  Rasidonduk und Veit, „Neun weitere Porträts in 

Deutschland“, S. 563–567.
60  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 50/02; Rasidonduk und Veit, „Neun weitere Porträts in Deutschland“, S. 555–558; 

Bügener, „Offiziersporträts“, S. 48–49.
61 Ethnologisches Museum Archiv, Referenznummer: E 72/02; Rasidonduk und Veit, „Neun weitere Porträts in Deutschland“, S. 576–578; 

Bügener, „Offiziersporträts“, S. 50–51.
62  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 72/02; Rasidonduk und Veit, „Neun weitere Porträts in Deutschland“, S. 579–581; 

Bügener, „Offiziersporträts“, S. 50–51.
63  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 72/02; Rasidonduk und Veit, „Neun weitere Porträts in Deutschland“, S. 573–575.
64  A r c h i v  d e s  E t h n o l o g i s c h e n  M u s e u m s ,  R e f e r e n z n u m m e r : E 1895/06;  Rasidonduk und Veit, „Neun weitere Porträts in 

Deutschland“, S. 568–572.
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 Acht weitere Porträts zeigen Stammeshäuptlinge der Oirat-Mongolen, siehe Tabelle V:

 Tabelle 5. Ölporträts von Stammeshäuptlingen der Oirat-Mongolen im Ethnologischen Museum der Staatlichen Museen zu 

Berlin

 Nr.  Titel  Entstehungsdatum  

Inventarnum

mer

 Herkunft

 1  〈Porträt von Prinz Dawa 

Tsering von den Koschuten

 Ölporträt〉65 (Abb. 50)

 Qianlong 21. Jahr (1756) 66
 ID 22242

 Erworben von Herrn Stansky im Jahr 

1902

 2 〈Ölporträt v o n  K h a a n  
T s e r i n g  v o m  Dorbod-Clan〉67  
(Abb. 51)

 Qianlong 19. Jahr (1754) bis 
Qianlong 20. Jahr (1755)

 ID 31805  1911 v o n  Paul von  Mendelssohn-
Bartholdy gestiftet

 Gespendet

 3  〈Ölporträt von Prinz Dawa von 

Chöros〉68

 (Abb. 52)

 Ebenda
 ID 22228

 Erworben von Herrn Stansky im Jahr 

1902

 4  〈Porträt von Dorbod 

Bunyantguts

 Ölporträt〉69  (Abb. 53)

 Ebenda
 I D 24356  1906 E r w o r b e n  v o n  W. Baumotte

 Erworben von Herrn Baumotte

 5  〈Porträt des Prinzen Batum 

von Dorbod

 Porträt〉70  (Abb. 54)

 Ebenda
 ID 24362

 Ebenda

 6  〈Porträt von Dorbod Baatar 

Gandorj

 Ölporträt〉71  (Abb. 55)

 Ebenda
 ID 22229

 Erworben von Herrn Stansky im Jahr 

1902

 7  〈Ölporträt von Prinz Erdini, Prinz des 
Hauses Dorbod〉72  (Abb.

 56)

 Ebenda
 I D 22156  Erworben von Herrn L. Glenk im 

Jahr  1902

 8  〈Ölporträt v o n  Prinz Gendun, 
Prinz von Dorbod Zasaqushan〉
73  (Abb.

 57)

 Ebenda
 I D 22230

 Erworben von Herrn Stansky im Jahr 

1902

65 Ethnologisches Museum Archiv, Signatur: E 488/02; Veit, „Die in Deutschland befindlichen Portraits“, S. 206–208, 229; Bügener, 
„Offiziersporträits“, S. 46–47.

66  Ausführliche Untersuchungen zum Entstehungsdatum siehe unten.
67  Ethnologisches Museum Archiv, Referenznummer: E 865/11; Veit, „Die in Deutschland befindlichen Portraits“, S. 208–209, 229.
68  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 287/02; Veit, „Die in Deutschland befindlichen Portraits“, S. 209–210, 231.

69  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 1895/06; Veit, „Die in Deutschland befindlichen Portraits“, 210, 233; Bügener, 
„Offiziersporträits“, 48–49.

70  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 1895/06; Veit, „Die in Deutschland befindlichen Portraits“, 210–211,
 234.

71  Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 72/02; Veit, „Die in Deutschland befindlichen Portraits“, 211–213, 235.

72  Siehe Ethnologisches Museum Archiv, Signatur: E 72/02; Veit, „Die in Deutschland befindlichen Portraits“, 211–213, 236; Bügener, 
„Offiziersporträits“, 46–47.

73  Siehe Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 287/02; Veit, „Die in Deutschland befindlichen Portraits“, 213,
 237.



19

Das Obige gibt einen Überblick über die Porträts verdienstvoller Beamter aus dem Ziguangge, die sich im 
Besitz der Staatlichen Museen zu Berlin befinden. Den Archivunterlagen des Museums zufolge gelangten diese 
Porträts und verwandte Werke in mehreren Etappen zwischen Anfang und Mitte des 20. Jahrhunderts in die 
Sammlung. Aus den Archiven geht hervor, dass zwar einige Stücke von Sammlern gestiftet wurden, die meisten 
jedoch vom Museum aus Privatsammlungen oder von Antiquitätenhändlern erworben wurden.Neben 
Antiquitätenhändlern waren die Sammler dieser Ziguangge-Porträts überwiegend Militärs, aber auch Ärzte und 
Adelige. Einige Werke wechselten mehrfach den Besitzer, bevor sie schließlich in die Sammlung des Museums 
aufgenommen wurden, während zwei weitere 1901 in Peking von Müller, einem Forscher am Ethnologischen 
Museum, erworben wurden.

 Nie Chongzheng hat in seiner Forschung festgestellt, dass die Verbreitung dieser Werke im 
Ausland eng mit den historischen Ereignissen des Boxeraufstands und der Invasion Chinas durch die 
Acht-Nationen-Allianz zwischen 1900 und 1901 zusammenhängt. Bemerkenswert ist, dass der Ziguang-
Pavillon in Zhongnanhai zu dieser Zeit als deutsches Militärlager diente. Besonders bemerkenswert ist, 
dass sich die meisten dieser Porträts aus dem Ziguang-Pavillon heute in deutschen Sammlungen 
befinden. 74   Obwohl der Oberbefehlshaber der Alliierten Streitkräfte, der deutsche General 
Waldersee(Alfred   Graf   von   Waldersee, 1832–1904) in seinem Bericht an den deutschen Kaiser Wilhelm II. (Friedrich 
Wilhelm Viktor Albert   von   Hohenzollern, 1859–1941, regierte 1888–1918) am 23. Oktober 1900 die offenen 
Plünderungen und Raubzüge der alliierten Streitkräfte kritisierte:

 Nach der Besetzung Pekings durch die Alliierten erhielten die Truppen eine dreitägige Lizenz für offene Plü
nderungen, woraufhin private Plünderungen folgten. Die materiellen Verluste der Einwohner Pekings waren 
immens, auch wenn genaue Zahlen nach wie vor schwer zu ermitteln sind. Während die Nationen nun 
gegenseitig die Schuld für die Plünderungen zuschieben, bleibt die unbestreitbare Tatsache bestehen, dass 
alle Nationen damals umfassend an den kollektiven Plünderungen beteiligt waren. Im Falle der Briten 
wurden solche Militärexpeditionen auf eine eigentümliche Weise durchgeführt: Alle geplünderten Güter 
mussten abgegeben, im Hauptgebäude der Botschaft gesammelt und über mehrere Tage hinweg offiziell 
versteigert werden. Der Erlös wurde dann entsprechend dem Rang verteilt, ähnlich wie bei der Verteilung 
von Kriegsbeute. Folglich betrachtete kein einziger Brite die Plünderungen als rechtswidriges Verhalten.
 In Japan wurden solche Plünderungsgüter üblicherweise vom Staat beschlagnahmt. Die so erzielten 
Summen waren beträchtlich.
 Was die Amerikaner betrifft, so war Plündern offiziell verboten, doch sie erwiesen sich als bemerkenswert 
einfallsreich darin, dieses Verbot zu umgehen, um ihre Ziele zu erreichen.
 Die Plünderungsmethoden der russischen Armee erschienen eher primitiv, da sie gleichzeitig alles ohne jeglichen Plan in Stücke 
schlugen. Darüber hinaus stand die französische Armee in ihren Plünderungsaktivitäten den Armeen anderer 
Nationen in nichts nach. 75

74  Nie Chongzheng, „Porträts verdienstvoller Beamter im Ziguang-Pavillon: Von Entwürfen zu fertigen Gemälden“, S. 138–140.

75  Wadese, übersetzt von Wang Guangqi, Anmerkungen zum Boxeraufstand (Peking: Zhonghua, 2009),  S .  55–56.
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 Darüber hinaus erklärte er in seinem Tagebucheintrag vom 12. November:

 Der Handel mit während der Plünderungen geraubten Gütern floriert hier außerordentlich. Kaufleute aus 
allen Teilen der Welt, insbesondere aus Amerika, sind seit langem in diesem Geschäft tätig und haben 
enorme Gewinne erzielt. Verkauft werden vor allem antike Bronzen, Porzellan aus verschiedenen 
Dynastien und Jade. An zweiter Stelle stehen Seidenwaren, bestickte Artikel, Lederwaren, Kupfervasen 
und Lackwaren. Gold- und Silberwaren sind jedoch selten zu sehen.Am bedauerlichsten ist die 
mutwillige Zerstörung vieler wertvoller Gegenstände, darunter oft unschätzbare 
Holzschnitzereien. Nur meine Räumlichkeiten beherbergen noch zahlreiche Schätze, die alle unversehrt 
geblieben sind. Sollten wir uns zur ü ckziehen, werden sie unweigerlich in die Hände chinesischer 
Banditen fallen und vollständig durch Feuer zerstört werden.Der Sommerpalast von 1860 (gemeint 
ist der Alte Sommerpalast) erlitt genau dieses Schicksal. Alles, was die britischen und französischen 
Truppen nicht mitgenommen oder zerstört hatten, wurde nach ihrem Abzug von der lokalen 
Bevölkerung verbrannt.

 Am meisten Glück hatten diejenigen, deren deutsche Truppen sich nicht an den offenen Plünderungen beteiligten. [    ] 

76

 Gemessen an der schieren Menge der in Berlin erhaltenen Ziguangge-Porträts verdienstvoller Beamter und 
verwandter Werke und angesichts der Tatsache, dass diese Stücke überwiegend im Besitz von Offizieren und 
Adligen waren, ist es jedoch offensichtlich, dass auch die deutschen Truppen an der offenen Plünderung von 
Kulturgütern zu dieser Zeit beteiligt waren. Tatsächlich war ihre Beteiligung nicht weniger umfangreich 
als die der von Waldersee kritisierten Armeen anderer Nationen – sie waren aus dem gleichen Holz 
geschnitzt, nur fünfzig Schritte vor der Hundert-Schritte-Marke!Darüber hinaus zeigt der oben erwähnte 
Bericht von Waldersee selbst über die Zerstörung von Artefakten, um zu verhindern, dass sie in die Hände von, 
wie er es nannte, „chinesischen Banditen” fielen, in Verbindung mit der Tatsache, dass zwei Rollbilder, die die 
verdienstvollen Beamten des Ziguang-Pavillons darstellen, 1901 in Peking von Müller, einem Forscher am 
Ethnologischen Museum, gekauft wurden, dass ausländische Streitkräfte zu dieser Zeit nicht die einzigen Täter 
kultureller Plünderungen waren.sondern dass auch „chinesische Banditen” die Gelegenheit zum Plündern 
nutzten und sich an der offenen Plünderung der Artefakte aus dem Qing-Palast beteiligten.

 III. Neu entdecktes Fragment der Schriftrolle, die die fünfzig verdienstvollen Beamten 

vor der Unterwerfung der Junggar- und Muslimregionen darstellt

 Im Juni 2015 entdeckte der Autor bei Inventurarbeiten in den Lagerräumen des Museums für 
Asiatische Kunst in Berlin unerwartet Fragmente eines nicht registrierten Werks (Abb. 6).Der vordere Teil 
dieses Fragments bildet das Frontispiz einer Handrolle. Der aktuelle Zustand lässt darauf schließen, 
dass es zerrissen wurde, sodass nur noch die Schriftzeichen „Bing (halbes Schriftzeichen) Ji” erhalten sind. 
Der hintere Teil umfasst die „Lobpreisung der fünfzig verdienstvollen Untertanen, die im Purpurlichtpavillon 
porträtiert sind”, deren Text wie folgt lautet: 77

 Vorwort zu den Porträts der fünfzig verdienstvollen Minister im Purpurlicht-Pavillon

 Im Feldzug gegen die westlichen Streitkräfte vertrauten wir auf die Gunst des Himmels, nutzten den günstigen Moment, 

schöpften aus der kollektiven Stärke und hatten durch gemeinsame Planung und Ausführung das Glück, Erfolg zu erzielen. 

Dies war sicherlich nicht das Werk eines einzelnen Mannes.

76  Wadexi, Anmerkungen zum Wadexi-Fäustenaufstand, S. 76.
77 In Bezug auf die literarische Form sollte dieser Text als Vorwort zum kaiserlichen Werk „ Lobpreisungen der f ü nfzig verdienstvollen 

Minister, die im Purpurlichtpavillon porträtiert sind “  des Kaisers Qianlong betrachtet werden. In den Aufzeichnungen der „ Werke-
Aufzeichnungen“ wird er jedoch insgesamt als Lobpreisung bezeichnet, weshalb diese Bezeichnung übernommen wird. Siehe: Erstes 
Historisches Archiv und Chinesische Universität Hongkong, Hrsg., Zusammenstellung von Archiven aus dem Büro für kaiserliche Werkstätten des kaiserlichen Haushaltsministeriums 
(Peking: Volksverlag, 2005), Band 26, S. 726.



21

 Was zu erwarten ist, ist sicher. Was jedoch die öffentliche Meinung etwas besänftigen und die tiefsten 
Überzeugungen eines Menschen befriedigen kann, ist nichts anderes als die schnelle und 
angemessene Anwendung von Belohnungen und Strafen. Wie das Sprichwort sagt: „Die Sonne muss 
mittags scheinen; das Messer muss schneiden, wenn es geführt wird.” Dies spricht für die Notwendigkeit, schnell 
auf Umstände zu reagieren.Im Buch der Dokumente heißt es: „In zweifelhaften Fällen von Schuld sei nachsichtig, in 
zweifelhaften Fällen von Verdienst sei großzügig.“  Dies verdeutlicht die Notwendigkeit der Verlässlichkeit bei 
Belohnungen und Strafen. Chancen ergeben sich aus unendlichen Quellen und erfordern Reaktionen auf 
unzählige Veränderungen – eine Angelegenheit, die schwer zu artikulieren ist. Doch obwohl die 
Verlässlichkeit von Belohnungen und Strafen einfach erscheint, birgt auch sie Herausforderungen. 
Diese entstehen dadurch, dass Belohnungen nicht entsprechend den Taten vergeben werden und 
persönliche Vorurteile eine Rolle spielen.Wenn darüber hinaus Milde nur dann angewendet wird, wenn 
die Schuld zweifelhaft ist, aber auch dann, wenn sie nicht zweifelhaft ist, welche Furcht hätten dann 
diejenigen, die ihr Leben bewahren wollen? Es ist in der Tat gerecht, verdienstvolle Taten großzügig zu 
belohnen, wenn kein Zweifel besteht. Wenn jedoch bei Zweifeln immer noch die schwerere Strafe 
angewendet wird, werden diejenigen, die unverdiente Belohnungen anstreben, ermutigt, während 
echte Verdienste ü bersehen werden können. Daher d ü rfen Zweifel nicht toleriert werden.Wenn kein 
Zweifel besteht, erhält nur echte Verdienste die geb ü hrende Belohnung, und nur echte Schuld zieht 
eine bestimmte Strafe nach sich. Wer würde sich nicht von einer solchen Abschreckung inspirieren lassen, 
wenn er Leib und Leben riskiert und Pfeilen und Speeren trotzt? Nun, da die Angelegenheiten geregelt 
und die Erfolge erzielt sind, werden die Porträts der verdienstvollen Minister in der Halle des Purpurnen 
Lichts ausgestellt. Ich habe jedes einzelne persönlich mit einer Lobschrift versehen.Doch dies ist keine 
bloße Zeremonie und auch nicht mit blumiger Prosa ausgeschm ü ckt. Es ist eine einfache 
Aufzeichnung ihrer Taten mit folgenden Erläuterungen. Während die Wolkenterrasse 
achtundzwanzig und der Lingyan-Pavillon vierundzwanzig beherbergt, werden diese fünfzig Männer 
geehrt, weil sie bei der Vereinigung des Reiches zahlreiche Beiträge geleistet haben. Dennoch werden 
hier nur die Berühmtesten ausgewählt. Was diejenigen betrifft, die Generäle erschlagen, Fahnen erobert, 
einzigartige Taten vollbracht und Titel erworben haben, so ist es ebenso unerträglich, dass ihre Namen 
in Vergessenheit geraten.Ihre Abbilder wurden daher dargestellt, und die kaiserlichen Gelehrten 
verfassten die begleitenden Inschriften. Kaiserliches Edikt, sechster Monat des Sommers, Gengchen-
Jahr der Qianlong-Ära.

 Der Text beschreibt, wie Kaiser Qianlong den Erfolg der Westexpedition auf günstige Zeitpunkte, vorteilhafte 
Geländeverhältnisse und harmonische menschliche Anstrengungen zurückführt. Seine gerechte Anwendung 
von Belohnungen und Strafen erwies sich als entscheidend für diesen Sieg. Weiterhin wird erklärt, dass die 
Anfertigung von Porträts für die verdienstvollen Minister im Purpurlicht-Pavillon von Kaiser Ming der 
Östlichen Han-Dynastie (Liu Zhuang) inspiriert war, der im dritten Jahr von Yongping (60 n. Chr.) anordnete, 
Porträts von achtundzwanzig Generälen im Yuntai-Pavillon des Südpalastes malen zu lassen, sowie vom 
siebzehnten Jahr der ♛ Guan-Ära(643), als Kaiser Taizong von Tang, Li Shimin, den Maler Yan Liben (?-673) 
beauftragte, die Porträts der vierundzwanzig Generäle im Lingyan-Pavillon in Chang'an zu malen, um 
ihre militärischen Erfolge zu würdigen und zu ehren. Weiterhin wird betont, dass die persönlichen 
Lobeshymnen, die der Kaiser für jeden Kommandanten verfasste, alle „ sachlich aufgezeichnet” wurden, 
ohne ihre militärischen Heldentaten übermäßig zu glorifizieren, wodurch er seine Unparteilichkeit und Fairness unter 
Beweis stellte.Das Ausmaß der Ehrungen übertraf jedoch bei weitem die bisherigen Traditionen. Am Beispiel der 
Feldzüge gegen die Jungar- und Hui-Stämme wurden jeweils fünfzig verdienstvolle Untertanen geehrt, 
insgesamt also hundert. Zusammen mit denjenigen, die für die Feldzüge gegen die beiden Jinchuan-Regionen, 
Taiwan und die Gurkhas geehrt wurden, belief sich die Gesamtzahl auf zweihundertachtzig – das Zehnfache der 
bisherigen Tradition.Dieses Phänomen zeigt, wie sehr Kaiser Qianlong Wert auf militärische Verdienste, 
ethnische Angelegenheiten und diplomatische Fragen legte. Obwohl er behauptete, seine 
Gedenkinschriften seien „lediglich beschreibend, ohne kunstvolle Ausschmückungen“, übertrafen Umfang und 
Form seiner Ehrungen diejenigen früherer Dynastien.

 Bei näherer Betrachtung entsprechen die lobenden Inschriften denen, die im 58. Jahr von Qianlong 
(1793) im Shiqu Baojian Xubian (Ergänzung zum Katalog der kaiserlichen Bibliothek) aufgezeichnet wurden, 
insbesondere den „Porträts und Inschriften der fünfzig verdienstvollen Untertanen bei der Befriedung der muslimischen 
Region Ili” (d. h. der „Rolle mit Porträts der ersten fünfzig verdienstvollen Untertanen bei der Befriedung der Regionen 
Junggar und Muslim”).Die ursprüngliche Inschrift auf dem Frontispiz hätte „Aufzeichnung verdienstvoller Taten” 
lauten müssen, aber nur eineinhalb Zeichen sind erhalten geblieben. Die Untersuchung der kaiserlichen 
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Siegel ergibt:

 „Die vier Tore der Weisheit weit öffnen“ (rotes Siegel), „Sein Zentrum nutzen“ (weißes Siegel), „Qianlongs kaiserliche Unterhaltung“ (weißes Siegel), „Qian“ (rotes Siegel)





80 Archiv des Amtes für Manufakturen der kaiserlichen Hofverwaltung, Volume26 , 

S. 707.

26

 „Erhaben“ (rotes Siegel), „Gem ü tlich am Teich“ (weißes Siegel), die alle mit den aufgezeichneten Beschreibungen übereinstimmen. 78  Das 

Siegel „Das Siegel des höchsten Kaisers“
 (rotes Siegel) auf dem Zwischenblatt wurde nach der Zusammenstellung des Shiqu Baojian Xubian 

angebracht und daher nicht darin verzeichnet. Darüber hinaus weisen drei weitere 
Schriftrollenfragmente aus der Sammlung des Asian Museum – nämlich das Fragment des Porträts des Leibwächters 
erster Klasse Bokh Baturu Laoge, das Fragment des Porträts des Leibwächters erster Klasse Mergen Baturu Dakhtanaund dem Fragment des Porträts 
des Kriegsministers erster Klasse, Prinz Guiyi, Ali Gong. Diese Fragmente weisen eine ähnliche Papierqualität 
und ähnliche Abmessungen (ca. 30 cm Höhe) auf, was bestätigt, dass es sich bei diesem Fragment um das 
Vorwort und das Lobfragment aus der handgeschriebenen Schriftrolle des Qianlong-Kaisers mit Porträts der 
fünfzig verdienstvollen Minister handelt, die die Junggar- und Muslimregionen befriedet haben.

 Da das Museum keine Aufzeichnungen zu diesem Fragment des Frontispiz und der Inschrift besitzt, 
ist nur bekannt, dass die anderen drei Fragmente – Fragment des Porträts des Leibwächters erster Klasse Bokh 
Baturu Laoge, Fragment des Porträts des Leibwächters erster Klasse Mergen Baturu Dakhtana und Fragment des Porträts des 
Staatsministers, tapferen Herzogs erster Klasse und Kriegsministers Ali Gong –ursprünglich zum Ostasienmuseum 
im ehemaligen Ostberlin gehörten. Nach der deutschen Wiedervereinigung wurde ein Teil der Sammlung mit 
der des Ostasienkunstmuseums im ehemaligen Westberlin zum heutigen Museum für Asiatische Kunst 
zusammengelegt, während ein anderer Teil in das Ethnologische Museum überführt wurde. 79   Der Autor 
vermutet, dass dieses Fragment des Frontispiz und des Kolophons ebenfalls aus der ehemaligen Ostberliner 
Sammlung stammt und nach der deutschen Wiedervereinigung zusammen mit den anderen drei Fragmenten 
in das Museum für Asiatische Kunst überführt wurde. Allerdings wurde es bei der Übergabe wahrscheinlich 
übersehen und geriet anschließend im Lager des Museums in Vergessenheit.Darüber hinaus lässt der 
Erhaltungszustand des Fragments des Frontispiz und des Kolophons darauf schließen, dass der Riss 
wahrscheinlich vor der Aufnahme in die Museumssammlung entstanden ist, was anschaulich die Zerstörung 
verdeutlicht, die Kulturgüter während der Plünderungen erlitten haben.

 Was die Handrolle mit Porträts verdienstvoller Beamter bei der Befriedung der Regionen Junggar und 
Uyghur betrifft, so dokumentiert das „Aufzeichnungen des kaiserlichen Haushalts“, dass im sechsten Monat des 
sechsundzwanzigsten Jahres der Qianlong-Herrschaft (1761):

Am dreizehnten Tag erhielt ich ein Dokument von Staatssekretär An Tai [T a i ] und dem 
stellvertretenden Schreiber De Kui, in dem es hieß: Am zwölften Tag dieses Monats übergab Eunuch Hu 
Shijie eine Schriftrolle aus koreanischem Papier. Kaiserlicher Erlass: Befiehlt Jin Tingbiao, ein Porträt der 
verdienstvollen Untertanen auf einer Schriftrolle zu malen. Auf kaiserlichen Befehl. (80)

 Bei der Untersuchung des Fragments der Rolle, auf der verdienstvolle Untertanen abgebildet sind, stellte sich 
heraus, dass das Papier nicht nur dünn, sondern auch glatt und glänzend ist, was mit der Archivaufzeichnung 
übereinstimmt, wonach es auf koreanischem Papier gemalt wurde. Darüber hinaus sind das Format des Frontispiz 
der Rolle und die Anbringung des begleitenden Kommentars in den Werkstattunterlagen dokumentiert. Im elften 
Monat des sechsundzwanzigsten Jahres der Qianlong-Herrschaft (1761):

 Am 19. erhielt man einen kaiserlichen Erlass vom Oberarzt Dasai, der folgende Gegenstände enthielt, die 
am 17. dieses Monats von Eunuch Hu Shijie überbracht worden waren: eine Schriftrolle mit den 
handschriftlichen Lobpreisungen des Kaisers für verdienstvolle Untertanen und eine Schriftrolle mit Jin 
Tingbiao's Gemälde „Verdienstvolle Untertanen”. Kaiserlicher Erlass: Die kaiserliche Kopie der 
Lobpreisungen für verdienstvolle Untertanen soll mit wassergetrennter Technik montiert werden.

78  Wang Jie und Dong Gao et al., Hrsg., Secret Palace Jewel Forest: Continuation of the Stone Channel Treasure Catalogue (Taipei: National Palace Museum, 1971), S. 3652–3657.



27
79  Zur ostasiatischen Kunstsammlung im ehemaligen Museum Ostberlins siehe: Violet Renée, Einführung in die Ostasiatische Sammlung 

(Berlin: Staatliche Museen zu Berlin, 1982); Siegmar Nahser, „Ostasiatische Sammlung“, in Die Museumsinsel zu Berlin,  hrsg.  v o n  Peter 
Betthausen,  Dietmar Riemann,  Marga Riemann (Berlin:
 Henschelverlag, 1987), S. 164–169.



80 Archiv des Amtes für Manufakturen der kaiserlichen Hofverwaltung, Volume28 , 
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 Der vorangehende Absatz; es folgt die Schriftrolle der verdienstvollen Untertanen, montiert als einzelne Handrolle. So angeordnet. 81

 Es ist offensichtlich, dass es die Absicht von Kaiser Qianlong war, das Kolophon vor Jin Tingbiao's Verdienste der 
Untertanen zu platzieren. Ein Vergleich mit dem Format der Schriftrolle der zwanzig verdienstvollen 
Untertanen bei der Befriedung Taiwans, die 2015 auf einer Auktion erschien (82), zeigt, dass dieses Format später 
zum Standard für Handrollversionen der Verdienste der Untertanen wurde. Es ist jedoch bemerkenswert, dass 
im Text des Vorworts und des Kolophon-Fragments sowie in den

 im Shiqu Baojian-Katalog sowohl das kaiserliche Kolophon von Kaiser Qianlong als auch das von Jin 
Tingbiao am Ende der Schriftrolle eingetragene Datum als das 25. Jahr der Gengchen-Ära (1760) unter der 
Herrschaft von Qianlong angegeben sind. Dies liegt ein Jahr vor dem im Huojian Dang angegebenen 
Datum. Daher behauptet der Autor, dass

 es unwahrscheinlich ist, dass es sich bei dem in den Arbeitsaufzeichnungen erwähnten Porträtrollenbild 
verdienstvoller Beamter um Jin Tingbiaos Bildrolle der ersten fünfzig verdienstvollen Beamten bei der 
Befriedung der Jungar- und Muslimregionen handelt, wie sie in der Steinkammer-Schatzkammer 
dokumentiert ist. Es ist sehr wahrscheinlich, dass es sich um die Bildrolle der zweiten fünfzig verdienstvollen Beamten bei der 
Befriedung der Jungar- und Muslimregionen handelt, die ebenfalls von Jin Tingbiao gemalt wurde.

 Was die Beziehung zwischen den Hängerollen und Handrollen der Porträts verdienstvoller Untertanen 
im Purpurlichtpavillon betrifft, so lässt sich am Beispiel der Porträts verdienstvoller Untertanen bei der 
Befriedung der Junggar- und Muslimregionen Folgendes feststellen: Obwohl die kaiserliche Inschrift von 
Qianlong auf der Hängerolle auf das Frühjahr des Jahres Gengchen (1760) datiert ist, während die auf der 
Handrolle auf den Sommer des Jahres Gengchen datiert ist, was darauf hindeutet, dass die Hängerolle früher 
und die Handrolle später entstanden ist,Vergleicht man jedoch identische Figuren, die auf der Hängrolle 
und dem Fragment der Handrolle abgebildet sind – wie beispielsweise das Fragment des Porträts des 
Leibwächters erster Klasse Bokh Batur Laoge (Abb. 8) und diedem Porträt des Leibwächters erster 
Klasse Bokh Batur Laoge auf der Hängrolle (Abb. 18), so sind beide in ihrer Form nahezu identisch. Es ist 
jedoch offensichtlich, dass die Behandlung von Licht und Schatten auf dem Gesicht der Figur sowie die 
Darstellung von Details wie Kleidung und Gegenständen auf dem Handrollenfragment vergleichsweise 
vereinfacht sind. Seine formalen Merkmale entsprechen eher denen eines Entwurfs oder eines Modells in 
kleinem Maßstab.Daher ist die Ansicht von Nie Chongzheng, dass das Porträt der verdienstvollen 
Untertanen des Ziguang-Pavillons im Format einer Handrolle als vorläufige Skizze oder kleines Muster 
diente, das Kaiser Qianlong vor der Anfertigung der formellen Wandrolle, die zur Ausstellung im 
Ziguang-Pavillon bestimmt war, zur Begutachtung vorgelegt wurde, völlig nachvollziehbar. (8)3   Dieser 
Entwurf oder diese kleinformatige Version basierte wiederum auf Ölporträts, die ursprünglich für die 
Erstellung der Figurenporträts gesammelt worden waren. Vergleicht man das erhaltene Ölporträt von Yun Qiwèi, 
Leibwächter zweiten Ranges Guji'erbatulu, Yun Qiwèi, Yun Chuo'erdu (Abb. 41) und

〈Porträtrolle des ehemaligen Leibwächters zweiter Klasse, Guijierbalu Yunqiwei, Jianchotu〉 (Abb. 2 0 ),Die Haltung, 
die auf dem Ölporträt von Manchu-Chu'er beim Spannen seines Bogens dargestellt ist, wurde nicht vollständig auf 
das Porträt auf der Hängevorhangrolle übertragen. Dies deutet darauf hin, dass das Ölporträt und das endgültig 
fertiggestellte Porträt des verdienstvollen Untertanen nicht identisch waren, sondern vielmehr als Vorlage für die 
Erstellung sowohl des Handrollporträts als auch des Porträts auf der Hängevorhangrolle dienten.Daraus lässt sich 
der Entstehungsprozess dieser Vorzeichnung von Jin Tingbiao ableiten: Er stützte sich bei seinem ersten 
Entwurf auf Ölporträts der Personen, die von Lang Shining, Wang Zhicheng (Jean-Denis Attiret,1702–1768) und 
Ignatius Sickeltart (1708–1780) stützte. Ausgehend von den offiziellen Positionen der dargestellten Personen fügte er 
dann ihre Kleidung und Körperhaltung hinzu.Erst nachdem die fertige Skizze die kaiserliche Zustimmung erhalten 
hatte, begann die Produktion des Porträtrollbildes, das im Purpurlicht-Pavillon ausgestellt werden sollte. Die 
Urheberschaft und der Entstehungsprozess der fünfzig Porträts, die an die verdienstvollen Untertanen erinnern, 
die die Junggar- und Muslimregionen unterworfen haben, sind ebenfalls in den Werkstattunterlagen 
dokumentiert.

81  Archive der kaiserlichen Haushaltsabteilung des Qing-Palastes, Band 26, S. 726.

82  Siehe Beijing Poly International Auction Co., Ltd., Katalog für die Auktion „Je größer die Bewunderung, desto höher die Leistung:  Ancient Chinese Paintings and Calligraphy Evening Sale” (5. Juni 2015)

 , Los 2014.

83  Nie Chongzheng, „Porträts verdienstvoller Beamter im Ziguang-Pavillon: Vom Entwurf zur endgültigen Fassung“, S. 127.
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 Oktober, Ruyi Studio:

 Am 14. erhielt er ein versiegeltes Edikt von Langzhong Dekui et al., in dem es hieß: Am 12. Tag des zehnten 
Monats ü berbrachte Eunuch Hu Shijie den kaiserlichen Erlass: Die Porträts der f ü nfzig verdienstvollen 
Untertanen vor und nach ihm sollen von Jin Tingbiao gemalt werden, der die Bilder der Handrolle auf Entw
ü rfe f ü r Hängerollen kopieren soll; Ai Qimeng soll die Gesichtsporträts auf weißer Seide malen; die 
Draperien und Farben sollen vom Emaillemaler gemalt werden. Auf kaiserlichen Befehl. 84

 Zusätzlich, Mai des 29. Jahres von Qianlong (1764), 〈Emaille-Werkstatt〉:

 Am 19. erhielt man ein versiegeltes Dokument von Oberkleriker Jin Hui und Lagerverwalter Bai Yongji, in 
dem es hieß: Am 10. dieses Monats überbrachte Eunuch Hu Shijie den kaiserlichen Erlass: Die Porträts der 
nächsten fünfzig verdienstvollen Untertanen sollen von den Künstlern der Malakademie mit ihren 
Gewändern bemalt werden, die Entwürfe zur kaiserlichen Begutachtung anfertigen sollen. So befohlen. (85)

 Die Chronologie in den Werkstattunterlagen zeigt deutlich, dass die Hängebildporträts nach den 
Handrollenskizzen angefertigt wurden. Anhand der Archivunterlagen lässt sich der gesamte 
Produktionsprozess für die „Porträts verdienstvoller Untertanen in den Feldzügen gegen die Junggar und 
muslimischen Rebellen“ wie folgt rekonstruieren:Zunächst beauftragte Kaiser Qianlong westliche Missionare, 
die sich mit Ölmalerei auskannten – Lang Shining, Wang Zhicheng und Ai Qimeng –, Ölporträts der einzelnen 
verdienstvollen Personen als Vorlage anzufertigen. Anschließend schrieb Qianlong persönlich lobende Verse 
für die ersten fünfzig Personen (die Verse für die folgenden fünfzig wurden von konfuzianischen Beamten 
verfasst).Anschließend wurde der Hofmaler Jin Tingbiao mit der Anfertigung vorläufiger Skizzen auf 
Handrollen beauftragt. Schließlich wurden die Porträts auf Hängrollen fertiggestellt. Jin Tingbiao 
entwarf die Figuren für die Hängrollen, während der westliche Maler Ai Qimeng die Hauptporträts 
ausführte. Die Gewänder und die Farbgebung wurden von chinesischen Malern gestaltet, die in der Emaille-
Werkstatt und der Kaiserlichen Malakademie beschäftigt waren.Was die Fertigstellungsdaten betrifft, so wurden 
die vertikalen Rollbilder, die die „ersten fünfzig verdienstvollen Untertanen bei der Unterwerfung der 
Junggar- und Muslimregionen” darstellen, um das 28. Jahr der Qianlong-Herrschaft (1763) fertiggestellt, während 
diejenigen für die „zweiten fünfzig verdienstvollen Untertanen” um das 29. Jahr (1764) fertiggestellt wurden. 
Dieses Produktionsmodell legte wahrscheinlich das standardisierte Format fest, das später für Porträts 
verdienstvoller Untertanen aus nachfolgenden Feldzügen übernommen wurde.

 IV. Neubetrachtung der Berliner Version von Marans Schlachtformation
 Die Asiatische Kunstgalerie des Berliner Nationalmuseums beherbergt ein Gemälde von Lang 

Shining mit dem Titel „Ma Wan durchbricht die feindlichen Reihen” (im Folgenden als Berliner Version 
bezeichnet, Abb. 1).Das Gemälde zeigt die tapferen Taten des Kommandanten Ma Wan aus dem 18. 
Jahrhundert während der Feldzüge zur Befriedung der westlichen Regionen. Ma Wan ist in der 
Entwurfsgeschichte der Qing nicht erwähnt, obwohl bekannt ist, dass er sich in den Feldzügen der Qing-
Armee zur Unterwerfung der westlichen Regionen ausgezeichnet hat. Seit dem Erwerb durch das Museum 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts haben verschiedene Wissenschaftler unterschiedliche Meinungen zur 
Zuschreibung dieser Schriftrolle geäußert.In den frühen wissenschaftlichen Publikationen und Katalogen 
des Museums schrieben die aufeinanderfolgenden Direktoren Professor Otto Kunz, Professor Roger Goepper 
(1925–2011) und Professor Beatrix von Ragué (1920–2006) das Gemälde

84 Archiv des Kaiserlichen Haushaltsministeriums und der Kaiserlichen Werkstätten, Band 28, S. 75.
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 Dieses Werk gilt als authentisches Werk von Lang Shining. 86  Erst 1985 vertrat Professor Lothar Ledderose von der 
Universität Heidelberg in seiner veröffentlichten Dissertation eine andere Ansicht und vermutete, dass es sich 
bei der Berliner Version um eine Werkstattkopie handele.87  Diese Ansicht setzte sich in der Folge unter 
deutschen Wissenschaftlern durch und wurde von späteren Forschern übernommen, die die Schriftrolle 
durchweg als anonyme Werkstattkopie betrachteten, die den Stil von Lang Shining innerhalb der Malakademie 
des Qing-Hofes imitierte. 88  Wissenschaftler außerhalb Deutschlands vertreten jedoch die gegenteilige Ansicht 
und behaupten, dass es sich bei diesem Werk um ein authentisches Werk von Lang Shining handelt. 89

 Die Berliner Version der Marmorschlacht ist eine Handrolle mit einer Höhe von 36,4 cm und einer Länge 
von 303,3 cm, die mit Tusche und Farbe auf Papier ausgeführt wurde. Ein langes Kolophon, das von Kaiser 
Qianlongs Schreiber am Ende der Rolle verfasst wurde, weist darauf hin, dass sie im vierundzwanzigsten Jahr 
seiner Regierungszeit (1759) fertiggestellt wurde.Die Komposition verwendet eine hybride chinesisch-westliche 
Technik. Während die Darstellung von Figuren, Pferden und Gegenständen eine starke Tendenz zu Realismus und 
Naturalismus aufweist, vermeidet sie übermäßiges Hell-Dunkel. Dies wird allgemein darauf zurückgeführt, dass 
der chinesische Kaiser ausgeprägte Schatten, insbesondere auf Gesichtern, ablehnte.

 Das National Palace Museum besitzt auch eine Schriftrolle von Lang Shining mit dem Titel
 (im Folgenden als Taipeh-Version bezeichnet, Abb. 58) gilt die Berliner Version als eine Kopie, die in der 

kaiserlichen Werkstatt angefertigt wurde. Dennoch bestehen Unterschiede zwischen den beiden Rollbildern: 
Erstens trägt die Taipeh-Version Lang Shining's Inschrift „Ihr dem ü tiger Diener Lang Shining hat dies 
respektvoll gemalt” und seine Siegel „Shining” und „ Respektvoll gemalt”, die in der Berliner Version fehlen.Allerdings tragen 
nicht alle Werke, die Lang Shining zugeschrieben werden, seine Signatur. So wird beispielsweise das unsignierte Gemälde 
„Gezähmte Rentiere aus dem Ostmeer”, das sich im Nationalen Palastmuseum befindet, von Wissenschaftlern als sein 
Werk anerkannt. Daher kann das Vorhandensein oder Fehlen einer Signatur nicht als einziges Kriterium für 
die Bestimmung der Urheberschaft von Lang Shining herangezogen werden. 90   II. Beide Schriftrollen sind 
mit einem ausführlichen Kolophon von Kaiser Qianlong versehen. Die Kopie in Taipeh ist in Laufschrift 
verfasst, während die Kopie in Berlin in regulärer Schrift geschrieben ist. Darüber hinaus ist das 
ausführliche Kolophon der Kopie in Berlin...

86 Otto Kümmel, Ein Jahrtausend ostasiatischer Malerei (Ausstellungskatalog, Schloss Celle, 2. Juli bis 27. August 1950), Kat.-Nr. 31, 24; Roger Goepper, 
Kunst Ostasiens (Ausstellungskatalog, Haus am Waldsee Berlin, September bis November 1963), Kat.-Nr. 60; Beatrix von Ragué, Oude Chinese kunst 
uit het Museum für Ostasiatische Kunst te Berlijn (Den Haag: Gemeentemuseum, 1969), Kat.-Nr. 25; Beatrix von Ragué, Ausgewählte Werke 
ostasiatischer Kunst (Berlin: Staatliche Museen Preußischer Kulturbesitz, Museum für Ostasiatische Kunst, 1970), Kat.-Nr. 44; (1972 [2]), Kat.-Nr. 46; 
(1977 [3]),
 Kat.-Nr. 46.

87  Lothar Ledderose, „Machang durchbricht die feindlichen Linien. Ein chinesisches Historiengemälde in Berlin“, in Jahrbuch 1983/84. 
Wissenschaftskolleg zu Berlin, hrsg. von Peter Wapnewski (Berlin: Siedler, 1985), 181–193.

88  Burglind Jungmann, „Machang, der tapfere Held, durchbricht die feindlichen Linien“, in Europa und die Kaiser Chinas, Kat. Nr. 12/19, 330; 
Ledderose, Orchideen und Felsen, Kat. Nr. 47, 342–350; Butz, Bilder für die „Halle des purpurroten Glanzes“, Kat. Nr. 18, 52–53; Bügener, „Die 
Helden des Kaisers en
Miniatur, S. 41–42; Bügener, Die Heldengalerie des Kaisers Qianlong, S. 80–81.

89  Nie Chongzheng, „ Beobachtungen zu Qing-Palastgemälden im Berliner Museum “ , S. 61;Zeng Jiabao, „ Aufzeichnung großer Errungenschaften:  
B i l d d o k u m e n t a t i o n  d e r  zehn m i l i t ä r i s c h e n  S i e g e  d e s  K a i s e r s  Q i a n l o n g  –  P o r t r ä t s  v e r d i e n s t v o l l e r  B e a m t e r  
u n d  Schlachtenszenen“, S. 56–57; Nie Chongzheng, Die Pracht der Hofkunst, S. 158–159; Nie Chongzheng, „Die Porträts verdienstvoller Beamter im Ziguang-Pavillon: 
Von den Entwürfen bis zu den endgültigen Gemälden“, S. 132.

90  Chen Yunru, „Die Zähmung der Rentiere im Ostmeer“, in: Wang Yaoting (Hrsg.), Neue Perspektiven: Lang Shining und westliche Stile am Qing-Hof (Taipei: National Palace 
Museum, 2007), S. 98–99.
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 Das Kolophon trägt den Titel „Lied von Mergen Batur und seinen Heldentaten auf dem Schlachtfeld“ und wird 
von einem langen mandschurischen Kolophon gefolgt 91 , fehlt in der Taipei-Kopie. Nach dem chinesischen Kolophon in 
der Taipei-Kopie beschreiben drei Zeilen den Auftrag für das Gemälde: „Mergen Baturo Ma'an, dessen 
Heldentaten auf dem Schlachtfeld wahrhaft bemerkenswert und erwähnenswert sind. Daher wurden Handwerker 
beauftragt, dieses Bild zu malen und ein Lied zu komponieren, um seine Taten zu würdigen. Im langen Sommer des 
Jahres des Yang-Erdkaninchens, von Imperial Brush. 92 “

 Professor Reddick verglich die Schriftrollen aus Taipeh und Berlin und stellte Unterschiede in 
der Malqualität fest. Er bemerkte, dass die Darstellung von Mamu's Rüstung in der Berliner Schriftrolle 
keine Dreidimensionalität aufweist und steif wirkt, was ihn zu dem Schluss führte, dass es sich bei der 
Berliner Schriftrolle um eine Werkstattkopie handelt, die am kaiserlichen Hof angefertigt wurde. (9)3   Beim 
Vergleich anderer Elemente der Gemälde – wie Gesichtszüge, Pferde und sogar die Darstellung verschiedener 
Objekte – erweisen sich die stilistischen Unterschiede jedoch als bemerkenswert subtil. In Anbetracht des 
Arbeitsmodells der kaiserlichen Malakademie der Qing-Dynastie 94  ist es sehr wahrscheinlich, dass Lang Shining 
die entscheidenden Elemente der Berliner Version, wie die Gesichter und Pferde, selbst ausgeführt hat, während 
er die Darstellung anderer Teile an Assistenten oder Schüler delegierte. Folglich löst die von Reddish 
hervorgehobene „stilistische Frage” nicht die Frage nach der Urheberschaft der Berliner Version.Es ist auch 
erwähnenswert, dass die Berliner Version bereits stark beschädigt war, als sie in die Sammlung des 
Museums aufgenommen wurde, was höchstwahrscheinlich auf Plünderungen zurückzuführen ist. Der 
Großteil der Mineralpigmente war abgeblättert, und das Werk wurde 1968 in Kyoto, Japan, 
restauriert.Beeinflusst der beschädigte Zustand des Gemäldes unsere stilistischen Urteile? Die Frage ist hier, 
ob die Berliner Version tatsächlich von Lang Shining ausgeführt wurde und wie diese Frage weitere 
Aufschlüsse über die Arbeitsweise der Werkstatt des Qing-Hofes im 18. Jahrhundert geben könnte.

 Eigentlich ist eine stilistische Analyse nicht unbedingt erforderlich, da die Aufzeichnungen im 
Werkstattregister diese Frage klären können. Laut dem Eintrag vom Juni 1759 für das Ruyi-Studio:

91  Basierend auf Giovanni Starys Untersuchungen zum Reimschema und Textinhalt dieses langen mandschurischen 
Kolophons handelt es sich um eine mandschurische Paraphrase des vorangegangenen chinesischen Kolophons. Siehe 
Giovanni Stary, „Mandschurische Miszellen“, in: Florilegia Manjurica in Memoriam Walter Fuchs, Asiatische Forschungen Band 80, herausgegeben 
von Michael Weiers und Giovanni Stary (Wiesbaden: Otto
 Harrassowitz, 1982), S. 76–86.

92  Secret Chamber Jewel Forest: Fortsetzung des Stone Channel Treasure Catalogue, S. 3050.
93 Ledderose, „Machang durchbricht die feindlichen Linien“, S. 188–192; Ledderose, Orchideen und Felsen, S. 342–350.

94  Zu den Mechanismen der Hofmalereiakademie der Qing-Dynastie siehe: Yang Boda, „Perspektiven der Qing-Hofmalerei“; „Die Entwicklung der 
Qing-Qianlong-Hofmalereiakademie“ ; „Die Kunst der Hofmalerei in den Epochen Kangxi, Yongzheng und Qianlong“, alle enthalten in Qing-Hofmalerei (Peking: 
Verbotene Stadt, 1993), S. 7–35;S. 36–57; 58–83; Nie Chongzheng, „The Qing Imperial Painting Institutions, Systems, and Artists“, in The Splendour of Imperial Art, S. 1–28; Yang Boda, 
„The Development of Ch’ien-lung (Qianlong) Painting Academy“, in Words and Images: Chinese Poetry,
 Calligraphy, and Painting, Hrsg. Alfreda Murck und Wen C. Fong (New York: Metropolitan Museum of Art, 1991), S. 333–356; Hironobu Kohara, 
„Hofmalerei unter der Qing-Dynastie“, in Die Verbotene Stadt: Hofkultur der chinesischen Kaiser (1644–1911), Hironobu Kohara, Erling von Mende, 
Shan
Gupqiang, Ellen Uitzinger et al. (Rotterdam: Museum Boymans-van Beuningen, 1990), S. 93–102; Ji Ruoxin, „The Ruyi Studio during the Qianlong Period“, Palace 
Museum Quarterly, Bd. 23, Nr. 3 (Winter 2006), S. 127–152.Chen Yunru, wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Abteilung f ü r Malerei und 
Kalligraphie des Nationalen Palastmuseums, hat ebenfalls die Produktionsmuster der Qing-Hofmalerei anhand einzelner Werke 
untersucht. Siehe: Chen Yunru, „The Shape of Time: A Study of the Qing Court Paintings of the Twelve Months“, National Palace Museum Quarterly, Bd. 22, Nr. 4 (Sommer 2005), S. 
103–139;Chen Yunru, „Creating Authenticity: Re-evaluating the Art-historical Significance of the Qing Court Version of Along the River 
During the Qingming Festival within the Painting Academy of the Yongzheng Reign“, National Palace Museum Quarterly, Bd. 28, Nr. 2 (Winter 2010), S. 1–64.
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 Am siebzehnten Tag erhielt ich eine Depesche von Ministerassistent An Tai und Schatzmeister 
De Kui, in der es hieß: Heute überbrachte Eunuch Hu Shijie den kaiserlichen Erlass: In Bezug auf die 
kleine Porträtrolle [aus Marmor] wird Lang Shining angewiesen, eine weitere Rolle nach dem Vorbild der 
[langen Rolle] anzufertigen. Auf kaiserlichen Befehl. (95)

 Obwohl der Titel des Werks im Archiv nicht ausdrücklich verzeichnet ist, geht aus der Beschreibung hervor, 
dass es sich bei dem erwähnten „kleinen Porträt-Handrollbild von Ma Man” genau um „Ma Man zerschlägt 
die Formation” handelt. Es dokumentiert eindeutig den Befehl von Kaiser Qianlong an Lang Shining, „ein weiteres 
Bild zu erstellen”.Dieses Archivmaterial erklärt, warum es zwei Rollen mit dem Marmor-Schlachtformation-
Diagramm gibt, die beide von Lang Shining angefertigt wurden. 96

 Das National Palace Museum besitzt eine weitere Rolle von Lang Shining, „Ein Yushi, der eine Lanze hält, um Banditen abzuwehren”, fertiggestellt im 20. Jahr 
von Qianlong (1755) (Abb.  5 9 ). Ihr Format und ihr Malstil ähneln stark den beiden Rollen der „Marble Battle 
Formation”.97  Bemerkenswert ist, dass die galoppierenden schwarzen Pferde, die auf allen drei Rollbildern 
dargestellt sind, fast identische Posen einnehmen, was darauf hindeutet, dass Lang Shining beim Malen dieselbe 
Vorzeichnung (oder Modellskizze) wiederverwendet hat. Nach den Aufzeichnungen des Ruyi-Ateliers vom Juli 1755 in 
den Werkstattarchiven verlief der Produktionsprozess für „A Yuxi mit einer Lanze, der Banditen abwehrt“ wie folgt:

 Am achtundzwanzigsten Tag erhielt man eine Depesche von Ministerassistent Lang Zhengpei und Aufseher 
De Kui mit folgendem Inhalt: Am siebenundzwanzigsten Tag dieses Monats übermittelte Großkämmerer 
Wang Changgui den kaiserlichen Erlass: Lang Shining soll ein Ölporträt von A Yuxi malen. Auf kaiserlichen 
Befehl. 98

 Am folgenden Tag:

Am neunundzwanzigsten Tag ging eine Depesche von Lang Zhengpei, stellvertretender Sekretär, und Cui 
Zongde Kui, oberster Vollstrecker, ein, in der es hieß:Am achtundzwanzigsten Tag dieses Monats 
erhielten Lang Zhengpei, stellvertretender Sekretär, und Cui Zongde Kui, oberster Vollstrecker, 
persönlich einen kaiserlichen Erlass: Lang Shining wird beauftragt, eine große Schriftrolle mit der 
Darstellung des „Aiyushi [Ayushi]  Desheng-Lagers” zu malen. Darüber hinaus soll er ein Porträt von 
Aiyushi [Ayushi]  im Stil einer Handrolle auf Xuan-Papier malen. So befohlen.

 Am neunten Tag des achten Mondmonats dieses Jahres präsentierte Lang Zhengpei, stellvertretender Sekretär, die fertige Schriftrolle im Stil „

Paomazhāqiang”. 99

 Aus Archivunterlagen geht hervor, dass Lang Shining zunächst ein Ölporträt von Ayushi anfertigte und dann 
auf der Grundlage dieses Porträts eine Handrolle im Format „ Pferdereiten und Speerkampf” schuf. Diese 
Rolle trägt den Titel „Ayushi hält eine Lanze, um Banditen abzuwehren”. Gleichzeitig schuf er ein großes gerahmtes 
Gemälde mit dem Titel „Ayushis Sieg”.In den Werkstattunterlagen wird auch eine große Wandrolle mit dem Titel „Sieg von 
Marwan” erwähnt.

95  Archive der kaiserlichen Haushaltsabteilung des Qing-Palastes, Band 24, S. 681.
96  Der Forscher Liu Yuzhen von der Abteilung f ü r Malerei und Kalligraphie des Nationalen Palastmuseums wies ebenfalls auf dieses 

Material hin und vermutete, dass es wahrscheinlich mehr als eine Version des Gemäldes „Marmor spaltet die Reihen“ gab. Siehe Liu Yuzhen, „
Qing Lang Shining's Painting of Marble Cleaving the Ranks“, in He Chuanxin (Hrsg.),   : The Art of Lang Shining, 300th Anniversary of His Arrival in China (Taipei: National Palace Museum, 2016), S. 
160–161.

97  Lin Lina, „Qing Lang Shining's Painting of A Yuxi Holding a Spear to Repel Bandits” (Lang Shining aus der Qing-Dynastie: Gemälde eines Yuxi, der mit einer Lanze Banditen abwehrt), in: Feng Mingzhu 
(Hrsg.), The Cultural Endeavours of Emperor Qianlong (Die kulturellen Bestrebungen von Kaiser Qianlong) (Taipei: National Palace Museum, 2002), S. 132–133; und Divine 
Brushwork: Lang Shining's Three Centuries in China Special Exhibition (Göttliche Pinselführung: Lang Shining – Drei Jahrhunderte in China, 
Sonderausstellung), S. 158–159.

98  Archive der kaiserlichen Haushaltsabteilung des Qing-Palastes, Band 21, S. 312–313.

99  Allgemeine Zusammenstellung der Archive des Amtes für Manufakturen der kaiserlichen Haushaltsabteilung, Band 21, S. 312–313.
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 25. März im 25. Regierungsjahr von Qianlong (1760) „Ruyi-Werkstatt“:

 Am 17. erhielt ich eine Depesche von den stellvertretenden Direktoren An Tai und Jin Hui mit folgendem 
Inhalt: Am 10. dieses Monats überbrachte Eunuch Hu Shijie einen kaiserlichen Erlass: Das Gemälde von 
Dawaqitu, das unterhalb des Honglou-Pavillons hängt, soll entfernt werden, und das neu gemalte Achat-
Siegesgemälde soll am Ziguang-Pavillon angebracht werden. Die Abmessungen sollen denen des

 Fang Cong soll ein Landschaftsgemälde auf Seide malen, das den Abmessungen des Dawaqitu entspricht. Auf kaiserlichen 

Befehl. 100

 April desselben Jahres:

 Am 1. Tag erhielt ich ein versiegeltes Dokument von den stellvertretenden Ministern An Tai [T a i ] und 
Jin Hui mit folgendem Inhalt: Heute, per kaiserlichem Erlass: Sowohl das „Dawaqi-Gemälde” als auch das 
„Manhu-Gemälde” sollen jeweils um drei Fuß höher gehängt werden. Auf kaiserlichen Befehl.
 Am einundzwanzigsten Tag des siebten Monats erhielt ich ein Dokument, das von dem beigefügten 
Sekretär An Tai [T a i ] und Jin Hui unterzeichnet war: Darin hieß es: Am achtzehnten Tag des siebten 
Monats wurde das Gemälde „Der Sieg der Mandschu” zur Besichtigung präsentiert. Durch kaiserlichen 
Erlass: Es soll zur Montage an die kaiserliche Werkstatt geliefert werden. So angeordnet.
 Am dreiundzwanzigsten Tag des siebten Monats lieferte der Leiter der Werkstatt, Saling A'ao Dedaohuan, 

das Gemälde „Sieg von [Mawen] ” zur Rahmung an die Werkstatt. 101

 Es wird somit davon ausgegangen, dass das Gemälde „Der Sieg von Mawan” nach Fertigstellung der 

Rahmung im Purpurlicht-Pavillon angebracht wurde. Das Museum für Völkerkunde Hamburg

 (Museum für Völkerkunde Hamburg) befindet sich eine große Wandrolle mit dem Titel „Der große Sieg bei Hulman”, 
auf der mandschurische Krieger dargestellt sind, die tapfer dem Feind Widerstand leisten. (102)   Der Autor ist 
der Ansicht, dass diese Wandrolle „Der große Sieg bei Hulman” dem

 das in den Huojian-Archiven erwähnte „Mawan-Siegesgemälde” sein.

Es lässt sich vermuten, dassdie Maltechnik für das Gemälde „Marwan durchbricht die feindlichen Reihen” 
derjenigen für „Ayusik hält einen Speer, um Banditen abzuwehren” entsprechen sollte. Zunächst 
wurde ein Ölporträt von Marwan angefertigt. Anschließend wurden auf der Grundlage dieses gemalten 
Bildnisses sowohl „Marwan durchbricht die feindlichen Reihen” als auch das größere Begleitstück ausgeführt.Das 
Ölporträt von Ayu Xi wurde von Lang Shining angefertigt, während das erhaltene Ölporträt von Mawan 
derzeit im Übersee-Museum   in Bremen, Deutschland, aufbewahrt wird. Es ist denkbar, dass auch dieses von Lang 
Shining gemalt wurde? 103Es existieren zwei erhaltene Schriftrollen der „Karte von Mawans 
Schlachtformation”; es ist sehr wahrscheinlich, dass das „Porträt von Ayushi, der eine Lanze hält, um Banditen abzuwehren” 
ebenfalls aus zwei Schriftrollen besteht?Darüber hinaus sind Matan und Ayushi auch in der Porträtserie des Ziguang-Pavillons 
zu sehen, die an die „fünfzig verdienstvollen Beamten bei der Niederschlagung der Jungar- und Muslim-Aufstände” 
erinnert: Das Porträt des „Oberbefehlshabers der Vorhut, Ministers des Führungskorps, Mergen Baturu Matan” 
steht an fünfundzwanzigster Stelle, während das Porträt des „Ministers der verstreuten Reihen, Khara Baturu Ayushi” an dreiunddreißigster 
Stelle steht. Zur Produktion von Ayushi im Qing-Palast

 100 Archiv des Amtes für Manufakturen der kaiserlichen Haushaltsabteilung, Band 25, S. 490.

 101 Archiv des Amtes für Manufakturen der kaiserlichen Haushaltsabteilung, Band 25, S. 493.
 102 F ü r verwandte Forschungen zu diesem großen Gemälde, das den großen Sieg bei Qurman darstellt, siehe: Niklas Leverenz, „From 

Painting to Print: The Battle of Qurman from 1760“, in: Orientations 41:4 (2010): 48-53; Niklas Leverenz, „The Battle of Qurman: A Third Fragment of 
the 1760 Qianlong Imperial Painting“, in: Orientations 46:4 (2015): 76–80. Der Autor dankt dem anonymen Gutachter dafür, dass er ihn auf die 
in Hamburg aufbewahrte Schriftrolle zum Sieg von Qurman und deren Fragment aufmerksam gemacht hat.

 103 Der Autor hatte bisher noch keine Gelegenheit, das Originalwerk zu sehen. Nach Kenntnis des Autors wurde dieses Gemälde noch nie veröffentlicht. Es wird hier f

ür zukünftige Forschungen vermerkt.
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 Für Werke im Zusammenhang mit Xi und Ma'an siehe Tabelle 6:

 Tabelle 6: Werke aus der Qianlong-Periode mit Themen im Zusammenhang mit Achat und Malachit

 Form

 Thema

 Ölgemälde  Kleine Entwurfsrolle 

mit Porträts 

verdienstvoller Beamter
 (Jin Tingbiao, Bildrolle mit 
Porträts der fünfzig 
verdienstvollen Untertanen 
vor der Unterwerfung der 
Junggar- und 
Muslimregionen)

 Porträts 

verdienstvoller 

Beamter, Rollbild
 (Skizze von Jin Tingbiao, 
Gesichtszüge gemalt von Ai 
Qimeng, „Porträts der 
fünfzig verdienstvollen 
Beamten, die die Junggar- 
und Muslimregionen 
befriedeten“, Hängende 
Schriftrolle)

 Handrolle  Großformatiges 

gerahmtes Gemälde

 Ayushi
 〈 Porträt von 
Ayusik 〉

 〈Porträt des Hofministers 
Hala Batulu A Yuxi〉104

 〈 P o r t r ä t  d e s  
H o f m i n i s t e r s  H a l a  
B a t u l u  A  Y u x i  Rolle〉 
105

 〈Porträt von Ayushi 
mit einer Lanze in der 
Schlacht〉

 〈Porträt von 
Ayushi als 
Siegerin〉

 Achat  〈Porträt von 

Mānyuān〉

 〈 P o r t r ä t  v o n  
M e r g e n b a t u r ,  
K o m m a n d e u r  d e r  
V o r h u t  u n d  
M i n i s t e r  f ü r  d i e  
E x p e d i t i o n s s t r e i t k r
ä f t e

 Porträt von Rumam〉106

 〈 P o r t r ä t  v o n  
M e r g e n b a t u r ,  
O b e r b e f e h l s h a b e r  
d e r  V o r h u t  u n d  
M i n i s t e r  d e r  G a r d e

 Porträt von Rumayun〉

 〈Marwans 

Schlachtformation-

Diagramm〉

 〈Porträt von Manans 

Triumph〉

 Nachdem er sich auf dem Schlachtfeld ausgezeichnet hatte, verfasste Kaiser Qianlong die Ode an 
Mergenbats Angriff durch die feindlichen Reihen und schrieb sie auf das Gemälde, um seine tapferen Taten zu 
preisen:

 Lied von Mergen Batru Mamans Angriff durch die feindlichen Reihen
 Seit dem Jahr des Yin-Hai sind militärische 
Angelegenheiten aufgekommen; Durch unsere 
gemeinsame Stärke haben wir Großes erreicht. Wo 
reiche Belohnungen winken, gibt es viele tapfere 
Krieger; Sie geben ihr Leben, um ihre Treue zu 
vergelten. Shubutu, in R ü stung gekleidet, war eine 
mächtige Gestalt; Drei Baturs folgten seinen 
Fußstapfen.Unzählige andere folgten, doch Ma'an 
stand unter ihnen an erster Stelle. In dreißig 
Schlachten führte er den Angriff an, eroberte Banner 
und tötete Generäle – niemand konnte sich mit 
seiner Tapferkeit messen. Seine eiserne Kavallerie ü
berrannt die Egtos, säuberte Ili und verbreitete 
seinen Ruhm weit und breit. In diesem Fr ü hjahr r ü
ckte unsere Armee schnell vor, um den Belagerten zu 
helfen, wobei Fude seine Truppen wie ein mächtiger 
Bär befehligte. Ma'an wurde beauftragt, den Angriff 
auf Tulu zu f ü hren und sich dem Gegenangriff des 
Feindes bei Huergan zu stellen.Die Rebellen flohen 
vor unserer imposanten Aufstellung, doch Mamu 
drängte allein voran und verfolgte den Feind bis zu 
seiner letzten Zuflucht. Seine goldene Peitsche 
spornte sein großes Pferd aus Dayuan an, sein 
bestickter Bogen blieb ungeschützt. Ein Pfeil traf den 
Rebellen an einer lebenswichtigen Stelle, der zweite, 
in Eile abgeschossen, verfehlte sein Ziel. Der dritte 
Pfeil streckte den Rebellen schließlich von seinem 
Pferd, doch plötzlich befand er sich tief in den 
Reihen des Feindes.
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104 Fragment eines Porträts des Hofministers Hala Batulu Ayushi, derzeit in Privatbesitz. Abbildung siehe: Bügener, „Des Kaisers Helden en Miniature“, 
38.

 105 Porträtrolle des Hofministers Hala Batulu Ayushi, derzeit in der Sammlung des Tianjin-Museums. Abbildung siehe: Nie Chongzheng, „Portraits of Meritorious 
Subjects in the Ziguang Pavilion: From Draft Manuscripts to Final Paintings“, S. 130.

 106 Fragment eines Porträts von Mergen Batulu Ma'an, Minister für das Vorhutkommando, in Privatbesitz; Abbildung in Bügener, „Des Kaisers Helden en 
Miniature“, 41.
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 Scharen von Feinden drängten sich heran, Zhuangs 
Pferd st ü rzte und blieb im Sand liegen. Er ließ sein 
Pferd zurück und kämpfte zu Fuß weiter, mit bloßen 
Händen stürzte er sich auf seine Feinde. Seine wilden 
Schreie, wild wie der Regenbogen,Unsere Truppen rü
ckten vor, und er trat hervor, zehn Wunden an 
seinem Körper inspizierend. Mit Stoff verband er 
seine Verletzungen und kehrte in die Schlacht zurück, 
sein gerechter Mut durch göttliche Gnade geschützt. 
Die kapitulierten Hu in Huamen schnappten ehrf ü
rchtig nach Luft. Wo konnte man solch 
außergewöhnliche Tapferkeit finden? Der General 
berichtete wahrheitsgemäß über jeden Vorfall, ohne 
seinen Mut zu bewundern, sondern sein Herz zu 
bemitleiden. Hätte er sich nicht entschlossen, loyal 
und stark zu sein, wie hätte er sein Leben glorreichen 
Taten widmen können?Die Entsendung zur Rückkehr 
konnte nicht verzögert werden; die ihm nun 
zuteilgewordenen Ehren entsprachen denen eines 
Adligen. Vor dem Bankett wurde seine Geschichte 
unter Tränen erzählt; die großzügigen Belohnungen 
schienen f ü r seine Hingabe nicht ausreichend. Er 
kehrte zurück, um die kaiserliche Garde zu befehligen, 
blieb jedoch trotz seiner vergangenen Erfolge 
bescheiden. Seit alters her wurden Berichte an den 
Palast des Ewigen Friedens übermittelt, doch nun rief 
der Kaiser ihn nicht zu sich. Verfasst von der Hand 
des Kaisers im sechsten Monat des Sommers, im Jahr 
des Hasen, Qianlong. 107

 In Giuseppe Castigliones Gemälde „Die Schlacht von Malana“ ist Malana in Rüstung gekleidet auf einem weißen 
Pferd dargestellt. Seine linke Hand umklammert einen Bogen, während seine rechte Hand nach hinten greift, um 
einen Pfeil aus seinem Köcher zu ziehen. Sein Blick ist konzentriert auf den Feind gerichtet, den er verfolgt.Der 
fliehende Feind, von einem Pfeil getroffen, blutet stark, den Kopf gesenkt, den Helm verloren, den Speer, den er 
einst in der Hand hielt, nun zurückgelassen. Die gesamte Komposition fängt einen dramatischen Moment ein, 
diese spannende Szene passt perfekt zur Beschreibung in Kaiser Qianlongs kaiserlichem Gedicht „Lied von Mergen 
Baturo Malans Angriff“: „Ein Pfeil traf den Feind an seiner Schwachstelle.“Die folgende Zeile lautet: „Der zweite Pfeil, 
hastig abgeschossen, verfehlte sein Ziel.“ Lang Shining entschied sich dafür, genau den Moment darzustellen, in 
dem Manhuo mit einem Pfeil den lebenswichtigen Punkt des Feindes traf und gerade einen weiteren Pfeil 
abschießen wollte, um seinen Vorteil auszubauen!Abgesehen von dem verwundeten Feind im Vordergrund und 
Ma Wans unerbittlicher Verfolgung im Hintergrund bleibt die Komposition völlig frei von Hintergrundelementen. 
Diese bewusste Leere unterstreicht Lang Shining's künstlerische Absicht: Ma Wans heldenhafte Tat zu vermitteln, 
„plötzlich seine eigene Sicherheit zu vergessen, als er tief in die feindlichen Reihen eindrang“, völlig vertieft in die 
Verfolgung seines Feindes. Die gesamte Komposition des Gemäldes zeugt von Lang Shining's meisterhafter 
künstlerischer Gestaltung.

 Q i a n l o n g  2 9 .  J a h r (1764) zeigt eine Serie von sechzehn Kupferstichen mit dem Titel „Siegeszüge 
gegen die Junggar und muslimischen Rebellen”, die von L a ng  S hi ni ng ,  Wa n g Z h ic he ng ,  A i  Q i m e n g  
und Joannes Damascenus Salusti (?–1781) entworfen wurde und ebenfalls Mawens Tapferkeit darstellt. 
Insbesondere der achte Druck, „Der große Sieg bei Huerman”(Abb. 60). Obwohl Lang Shining an den 
Vorentwürfen für diese Serie mitwirkte, deuten neuere Forschungen darauf hin, dass nur der zweite 
Druck, „Der Angriff auf den Berg Dengge“, und der siebte Druck, „Die Befreiung aus der Belagerung von 
Black Water“, von Lang Shining entworfen wurden 108, während der achte Druck, „Der große Sieg bei Hulin“, von 
Joannes Damascenus Salusti entworfen wurde.In „Der große Sieg bei Huluman“ stellte Ande Yi Marwan dar, wie er auf 
dem Boden steht und seinen Bogen spannt, um einen Pfeil abzuschießen.
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 107 Secret Palace Jewel Forest: Fortsetzung des Stone Channel Treasure Catalogue, S. 3049–3050.
 108 Zu relevanten neuen Forschungsergebnissen siehe Zheng Yongchang und Zhou Weiqiang, „Copperplate Commemorations“, in Divine Brushstrokes:  Lang Shining: Three Centuries in 

China, S. 240–307.
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 Sein Pferd liegt erschlagen neben ihm, und die komplexe Kampfszene im Hintergrund stellt genau den Text des 
kaiserlichen Gedichts „Lied von Mergen Baturo Ma'an, der die Reihen durchbricht“ von Kaiser Qianlong dar: „Sie 
schwärmten wie Bienen und Ameisen und drängten sich dicht aneinander; Ma'ans Pferd fiel tot in den Sanddünen.Er ließ 
sein Pferd zurück und kämpfte zu Fuß mit Nahkampfwaffen, wobei seine wilden Schreie wie ein Regenbogen die Luft 
durchdrangen.“ Ein Vergleich der Darstellungen von Lang Shining und Andrey von Manhus Heldentaten zeigt 
deutlich die unterschiedlichen künstlerischen Entscheidungen, die verschiedene Künstler bei der 
Auseinandersetzung mit dem gleichen Thema getroffen haben.Darüber hinaus ähnelt die Komposition des von 
Andrey entworfenen Kupferstichs „Der große Sieg bei Hulin“ der des oben erwähnten Collagenbildes „Der große 
Sieg bei Hulin“, das sich derzeit im Hamburger Museum für Völkerkunde befindet. Letzteres ist jedoch größer und 
zeigt mehr Figuren und Details innerhalb des Rahmens.Der Autor behauptet, dass der in Hamburg aufbewahrte „Große Sieg bei 
Hulin” (d. h. die Ma'an-Sieges-Szene) höchstwahrscheinlich unter der künstlerischen Leitung von Andrey entstanden 
ist.

 Aber warum gibt es zwei identische Schriftrollen von Lang Shining's „Die Schlacht in der Mandschurei“? Laut den Aufzeichnungen im Katalog 

der Steinkammer-Schatzkammer
 befanden sich sowohl die Taipeh-Version von „Mawan durchbricht die feindlichen Reihen“ als auch „Ayushi hält 

eine Lanze, um Banditen abzuwehren“ im Palast des Friedens und der Langlebigkeit. 109  Es ist daher sehr 
wahrscheinlich, dass eine Schriftrolle (die Taipeh-Version) als Paar mit „Ayushi hält eine Lanze, um Banditen 
abzuwehren“ gedacht war, während die andere Schriftrolle

 (Berliner Version) wahrscheinlich in der Halle des azurblauen Lichts aufbewahrt wurde (oder zusammen 
mit der anderen möglichen Schriftrolle von „Ayu Xi hält einen Speer, um Banditen abzuwehren“, die 
ebenfalls in der Halle des azurblauen Lichts aufbewahrt wurde).Die Berliner Version des Gemäldes 
„Agate Chopping the Formation“ befand sich höchstwahrscheinlich ursprünglich im Ziguang-Pavillon. Es 
wurde wahrscheinlich während des Boxeraufstands zusammen mit den Porträts verdienstvoller Beamter aus 
dem Pavillon geplündert und gelangte anschließend in private europäische Sammlungen, bevor es 1914 vom 
Museum erworben wurde.

Kaiser Qianlong erließ häufig Dekrete, in denen er seine Hofmaler anwies, Werke von Lang 
Shining zu kopieren. So heißt es beispielsweise in einem Eintrag vom Juni 1760 im Abschnitt „Ruyi Studio” der 
Werkstattprotokolle:

 Am dritten Tag ging ein Dokument mit den Siegeln der Ratsherren An Tai und Jin Hui ein, in dem es hieß: 
Am fünfundzwanzigsten Tag des fünften Monats überbrachte Eunuch Hu Shijie den folgenden kaiserlichen 
Erlass: Lang Shining hat zwei große Gemälde fertiggestellt, „Die Rebhuhn“ und „Das blaue Schaf“. Jin Tingbiao wird hiermit angewiesen, 
zwei weitere Kopien dieser Werke auf weißer Seide anzufertigen, wobei die Originalmaße strikt einzuhalten sind. So 
befohlen. 110

 Lang Shining's „Die blaue Ziege“ und Jin Tingbiao's Nachahmung „Die blaue Ziege“ befinden sich heute im 
Nationalen Palastmuseum bzw. in einer Privatsammlung in den Vereinigten Staaten.Ein Vergleich der beiden 
Werke zeigt deutliche stilistische Unterschiede zwischen Lang Shining und Jin Tingbiao, wobei jedes Werk die 
Signatur des jeweiligen Künstlers trägt. Die Anweisung von Kaiser Qianlong an Jin Tingbiao, Lang Shining's 
Gemälde „Blaue Ziege“ und „Grünes Huhn“ zu kopieren, diente einem bestimmten Zweck, wie in den 
„Werkeaufzeichnungen“ unter dem Abschnitt „Ruyi-Atelier“ für das 25. Regierungsjahr von Qianlong (November) 
dokumentiert ist:

 Am zweiten Tag des Monats ging eine Depesche der stellvertretenden Minister An Tai und Jin Hui ein, in der 
es hieß: Am dreiundzwanzigsten Tag des zehnten Monats überbrachte Eunuch Hu Shijie ein Gemälde mit dem Titel „Alle 
Nationen erweisen ihre Ehrerbietung“ sowie zwei Gemälde von Lang Shining: „Die blaue Ziege“ und „Das gefleckte Huhn“. 
Kaiserlicher Erlass: Diese sind an die Ruyi-Werkstatt zu liefern, um auf Papier aufgezogen zu werden. Die Gemälde „Die blaue Ziege
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“ und „Das gefleckte Huhn“ sind als Hängerollen aufzuziehen. So befohlen.111

 109 Secret Palace Jewel Forest: Fortsetzung des Stone Channel Treasure Catalogue, S. 3048–3050.

 110 Archiv des Amtes für Manufakturen der kaiserlichen Hofverwaltung, Band 25, S. 504.
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 Ebenfalls im selben Monat:

 Am dreiundzwanzigsten erhielt ich ein versiegeltes Dokument von Ministerassistent An Tai, in dem 
es hieß:Am 20. dieses Monats ü berbrachte Eunuch Hu Shijie einen kaiserlichen Erlass: Die Gemälde 
Qing Yang (Grüne Ziege) und Huo Ji (Grüner Hahn) von Lang Shining sollen zurückgebracht und an ihrem ursprü
nglichen Platz im Malboot-Atelier ausgestellt werden. Nach Fertigstellung der Gemälde Qing Yang und Huo Ji von Jin Tingbiao 
sollen die Gemälde Qing Yang und Huo Ji von Lang Shining entfernt und als Rollbilder aufgehängt werden. Auf 
kaiserlichen Befehl. 112

 Es ist somit offensichtlich, dass Lang Shining's „Blaue Ziege” und „Geflecktes Huhn” ursprünglich im Malboot-Studio im Nordmeer 
aufgehängt waren. Kaiser Qianlong beauftragte Jin Tingbiao, Lang Shining's zwei Werke zu imitieren, um die Originale zu ersetzen, und ließ 
Lang Shining's Gemälde anschließend als Rollbilder zur Konservierung aufhängen.Kaiser Qianlong 
betrachtete „Kopieren und Nachahmen” als eine Trainingsmethode, die den Hofmalern helfen sollte, „die 
Essenz” ihres Handwerks zu „synthetisieren”. 113 Selbst Lang Shining wurde häufig aufgefordert, alte 
Gemälde zu kopieren. Zum Beispiel die „Werke-Aufzeichnungen” aus dem achten Monat des 
einundzwanzigsten Jahres der Herrschaft von Qianlong (1756)

 Aufzeichnung aus dem Ruyi-Studio:

 Am 17. erhielt man eine Depesche von Ministerassistent Lang Zhengpei und Aufseher De Kui mit folgendem 
Inhalt: Am 16. dieses Monats ü berbrachte Eunuch Zhang Yongtai den kaiserlichen Erlass: Lang Shining, 
Wang Zhicheng, Ding Guanpeng und Yao Wenhan sollen jeweils ein Gemälde anfertigen, das Liu Zongdaos „
Kind, das sich in einer Schüssel spiegelt“ nachahmt. Auf kaiserlichen Befehl.

 Am neunzehnten Tag des neunten Schaltmonats legte der stellvertretende Minister Lang Zhengpei die vier fertigen Gemälde „Kind mit 

Waschschüssel” zur kaiserlichen Begutachtung vor. 114

 Die oben genannten Fälle von mehreren Kopien der Gemälde „Blaues Schaf“ und „Kind mit 
Waschschüssel“ unterscheiden sich jedoch von den beiden Schriftrollen „Jade-Hack-Formation“. Lang 
Shining wurde eindeutig nicht beauftragt, eine weitere Kopie der Schriftrolle „Jade-Hack-
Formation“ anzufertigen, um das Original zu ersetzen oder seine künstlerischen Fähigkeiten zu 
verfeinern, sondern aufgrund der persönlichen Anforderungen von Kaiser Qianlong, was eine Produktion mit 
einem bestimmten Zweck darstellt.Es ist somit offensichtlich, dass sowohl die Taipeh- als auch die Berlin-
Version der Marmor-Schlachtformation von Lang Shining stammen. Bemerkenswert ist, dass das lange 
mandschurische Kolophon, das der Berlin-Rolle angehängt ist, in seiner Form vollständiger ist als das der 
Taipeh-Version.

 V. Fragen zur Berliner Sammlung von Ölporträts

 Die siebzehn Ölporträts, die im Ethnologischen Museum in Berlin aufbewahrt werden, lassen sich in zwei 
Gruppen einteilen: eine umfasst acht Porträts von „Stammesführern der Oirat-Mongolen” und eine weitere enthält neun 
Porträts von „verdienstvollen Beamten in der Halle des purpurnen Lichts”. Unter diesen neun Porträts aus der „Halle des 
purpurnen Lichts” befinden sich zwei aus der Serie „Fünfzig verdienstvolle Beamte in den Feldzügen gegen die Junggar und 
muslimischen Rebellen” (   1 und 2).

 112 Archive des kaiserlichen Haushaltsministeriums und der kaiserlichen Werkstätten, Band 25, S. 531–532.
 113 Zur Erforschung des Qingyang Tu siehe: Qiu Shihua, „Das Ausbildungsprogramm des Qianlong-Kaisers zur ‚umfassenden Meisterschaft’: Die Reproduktion 

des Qingyang Tu“, Palace Museum Monthly, Ausgabe 268 (Juli 2005), S. 24–35.
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Beitrag 1) und sieben Werke aus der Serie Porträts von fünfzig verdienten Beamten vor und nach 
der Befriedung der beiden Jinchuan-Regionen (vor 2, nach 5).Nach Untersuchungen von Veronika 
Veit,  S.  Rasidonduk und anderen wurden diese acht „Porträts von Oirat-Mongolen-Stammesführern” und zwei aus 
der Serie „Fünfzig verdienstvolle Beamte vor und nach der Befriedung der Regionen Junggar und Hui” – insgesamt 
zehn Ölgemälde – von Wang Zhicheng um das 19. Jahr der Qianlong-Herrschaft (1754) 115  Die übrigen 
sieben Ölgemälde aus der Serie „Porträts von fünfzig verdienstvollen Beamten vor und nach der Befriedung der 
beiden Jinchuan-Regionen” wurden von Ai Qimeng und Pan Tingzhang (Giuseppe Panzi, 1734–1812 ) ausgeführt 
und stammen ungefähr aus dem 40. bis 41. Regierungsjahr von Qianlong (1775–1776). 116

 Erstens weisen die zehn Wang Zhicheng zugeschriebenen Ölgemälde – darunter die acht „Porträts von 
Oirat-Mongolen-Stammesführern“ und zwei aus der Serie „Porträts von fünfzig verdienstvollen Beamten vor und 
nach den Befriedungskampagnen in den Regionen Jungar und Hui“ – keine einheitliche stilistische Ausführung 
auf. Daher ist es unwahrscheinlich, dass alle zehn Gemälde allein von Wang Zhicheng stammen.117Laut den 
Aufzeichnungen des Ruyi-Ateliers im Archiv der Werkstatt vom Juli 1754 (19. Jahr der Qianlong-Ära):

 Am dreiundzwanzigsten Tag legte der stellvertretende Generalaufseher Liuyi ein offizielles 
Dokument mit dem Siegel des stellvertretenden Ministers Lang Zhengpei und des Generalaufsehers 
Dekui vor. Darin hieß es: Am siebten Tag des f ü nften Monats des neunzehnten Jahres wurde 
durch kaiserliche Gnade und öffentliche Tugend verf ü gt: Wang Zhicheng aus dem Westen 
sollte nach Rehe reisen, um zwölf Ölgemälde zu malen. So wurde es angeordnet. (1)18

 September desselben Jahres, Ruyi-Atelier:

 Am ersten Tag legte der stellvertretende Aufseher Sixty-One ein Dokument vor, das von 
dem stellvertretenden Minister Lang Zhengpei und dem Aufseher De Kui unterzeichnet war 
und in dem es hieß: Am achtundzwanzigsten Tag des achten Monats des neunzehnten Jahres ü
bermittelte der Minister des Inneren Hofes Hai den kaiserlichen Erlass: Die Westler Ai Qimeng und 
andere sollten sich darauf vorbereiten, nach Rehe zu reisen, um Ölporträts zu malen. So befohlen. (1)19

 Im selben Monat, Aufzeichnungen:

 Am dreiundzwanzigsten Tag wird auf Befehl von Prinz Yi und dem Großsekretär des inneren Hofes, Prinz Hai, hiermit angeordnet: Die Westler Lang 

Shining, Wang Zhicheng und Ai

 Qimeng nach Rehe zu begeben. Der Schatzmeister Liudaozi und ein Beamter aus der Ruyi-Werkstatt, Baitang'a, werden entsandt, um die Westler Lang 

Shining et al. zu begleiten.

 115 Veit, „Die in Deutschland befindlichen Portraits“, 203.

 116 Rasidonduk und Veit, „Neun weitere in Deutschland befindliche Porträts“, 548. Nie Chongzheng stützt sich ebenfalls auf diesen Bericht, wenn er 
die Ölgemälde von Wang Zhicheng, Ai Qimeng und Pan Tingzhang diskutiert.Siehe: Nie Chongzheng, „The Oil Paintings of Wang Zhicheng, Ai Qimeng and Pan 
Tingzhang“, Fine Arts, Oktober 1990, S. 60–63.

 117   Obwohl Nie Chongzheng auch stilistische Unterschiede feststellte, schrieb er alle diese Werke Wang Zhicheng zu. Seine Erklärung lautete: „Den 
Original-Ölgemälden nach zu urteilen, hat der K ü nstler sie mit beträchtlicher Geschwindigkeit ausgef ü hrt. Einige sind mit größerer 
Feinheit gemalt, während andere eher k ü hne Pinselstriche aufweisen, was darauf hindeutet, dass das Gemälde unter erheblichem 
Zeitdruck und Eile fertiggestellt wurde.Darüber hinaus lassen sich Unterschiede in der Darstellung der Gesichtszüge und der Kleidung 
der Figuren feststellen. Dies lässt sich möglicherweise dadurch erklären, dass die Porträts von Wang Zhicheng selbst ausgeführt wurden, 
während andere Elemente von seinen chinesischen Assistenten fertiggestellt wurden.“ Siehe: Nie Chongzheng, „Die Ölgemälde von Wang Zhicheng, Aikimong und Pan Tingzhang
“, S. 62.

 118 Archiv der kaiserlichen Haushaltsabteilung des Qing-Hofes, Band 20, S. 377.
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Anträge, Maultiere, Proviant und alle Ausgaben sind entsprechend zu begleichen und zu versenden. Auf kaiserlichen Befehl. 
120

 Ebenfalls im zehnten Monat desselben Jahres [Montagearbeiten]:

 Am achtundzwanzigsten Tag erhielt der stellvertretende Minister Lang Zhengpei kaiserliche Anweisungen: 
Zehn Ölporträts des Westlers Wang Zhicheng, gemalt in Rehe, sollen auf zwei Lagen koreanischem Papier 
aufgezogen und mit Brokatbordüren umrandet werden. So befohlen.
 Am ersten Tag des elften Monats legte der stellvertretende Oberste Steuereinnehmer Wang Youxue eine 
Notiz vor, in der es hieß: Heute haben Lang Shining und andere zehn Ölporträts d e s  E r u ' e r d u - S t a m m e s  
fertiggestellt, die mit Brokatbord ü ren gerahmt wurden. Diese wurden an den Eunuchen Hu Shijie zur 
Präsentation weitergeleitet. Durch kaiserlichen Erlass: Wie angewiesen vorgehen. Die Brokatbord ü ren 
sind an den Wandpaneelen anzubringen, wobei auf die Rückseite gelbes Papier geklebt wird. So angeordnet.

 Am fünften Tag dieses Monats legte der stellvertretende Aufseher Qiang Xi die zehn Ölporträts mit verbreiterten Rändern 

und gelbem Papier auf der Rückseite vor. 121

 Qianlong 20. Jahr (1755), Februar, Ruyi-Atelier:

 Am sechsten Tag legte der stellvertretende Aufseher Shu Ming'a eine Gedenkschrift vor, in der es hieß: Die 
beigefügten Beamten Lang Zhengpei et al. erhielten den kaiserlichen Erlass: Die elf Porträts von Amursana 
[Amursana]  und anderen, gemalt in Öl von den Westlern Lang Shining et al., sollen gemäß dem 
Präzedenzfall für Porträts mit Brokatbordüren gerahmt werden. So befohlen.
 Am sechsundzwanzigsten Tag des dritten Monats dieses Jahres ü bergab der 
stellvertretende Aufseher Li Wenzhao elf Porträts von Amursana [Amursana] und anderen, 
jeweils mit Brokat eingefasst, an die Ruyi-Werkstatt. 122

 Juli desselben Jahres, Ruyi-Werkstatt:

 Am 14. überreichten der stellvertretende Minister Lang Zhengpei und andere ein offizielles Dokument mit 
folgendem Inhalt: Am 5. Tag des 8. Monats übermittelte Eunuch Hu Shijie den kaiserlichen Erlass: Wenn die 
Westler Lang Shining und zwei weitere Personen von ihrer Patrouille am Vortag zur kaiserlichen Prozession 
in Rehe zurückkehren, sollen sie sich darauf vorbereiten, Ölporträts zu malen, und die Ölporträts mitbringen. 
Auf kaiserlichen Befehl. 123

 Diese Archivaufzeichnungen zeigen, dass zwischen dem 19. und 20. Regierungsjahr von Qianlong (1754–1755) Wang 
Zhicheng nicht der einzige Künstler war, der nach Rehe entsandt wurde, um Ölporträts anzufertigen. Ai Qimeng 
und Lang Shining gehörten ebenfalls zu den Entsandten. Es steht somit fest, dass diese Ölporträts wahrscheinlich 
in dieser Zeit fertiggestellt wurden, wobei Lang Shining, Wang Zhicheng und Ai Qimeng an ihrer Erstellung 
beteiligt waren.

 Zwischen dem 19. und 20. Regierungsjahr von Qianlong empfing der Kaiser dreimal hintereinander Beamte 
aller Ränge aus den verschiedenen Junggar-Stämmen im Sommerpalast in Rehe. Diese Ölporträts der 
mongolischen Stammeshäuptlinge wurden etwas später von Kaiser Qianlong in Auftrag gegeben, der Lang 
Shining und Wang Zhicheng damit beauftragte

 120 Archiv des kaiserlichen Haushaltsministeriums des Qing-Palastes, Band 20, S. 285.

 121 Allgemeine Sammlung der Archive der kaiserlichen Haushaltsabteilung des Qing-Palastes, Band 20, S. 178–179.

 122 Archiv der Abteilung für Manufakturen des Kaiserlichen Haushaltsministeriums, Band 21, S. 297.
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 und Ai Qimeng an, das großformatige Gemälde „Bankett im Garten der zehntausend Bäume” zu schaffen, 
das sich heute im Palastmuseum in Peking befindet. (124)Darüber hinaus weisen Archivmaterialien darauf hin, dass 
diese Ölporträts mit „Brokaträndern” gerahmt waren. Dieser Rahmungsstil ist in der Berliner Sammlung zwar 
nicht mehr zu sehen, doch ist bemerkenswert, dass die meisten Berliner Porträts horizontale Risse 
aufweisen, was darauf hindeutet, dass sie aus ihren ursprünglichen Rahmen entfernt und anschließend für 
den Transport aufgerollt wurden.Dennoch ist dieser „brokatverzierte“ Einfassungsstil in Ölporträts zu beobachten, 
die im Palastmuseum in Peking aufbewahrt werden, wie beispielsweise das Halbfigurenporträt der Kaiserin Xiaoxian in 
Hofkleidung und das Halbfigurenporträt der kaiserlichen Gemahlin Huixian in Hofkleidung. 125   Nach Ansicht des Autors 
lassen sich die stilistischen Merkmale dieser zehn Ölporträts in drei verschiedene Typen einteilen, wie in 
Tabelle 7 dargestellt:

 Tabelle 7: Stilistische Kategorien der Ölgemälde im Ethnologischen Museum, Staatliche Museen zu Berlin, 
darunter „Verdienstvolle Beamte vor und nach der Befriedung der Regionen Junggar und Hui“ und 
„Anführer der Oirat-Mongolenstämme“

 Stiltyp  Titel  

Sammlungsnu

mmer

 〈Ölporträt von Dorbod Khan Tsering〉 (Abb. 51)  I D 31805

 〈Ölporträt von Dorbod Khaan Pungbantigus〉 (Abb. 53)  I D 24356

 〈Ölporträt von Prinz Batukhaan vom Dorbod-Clan〉 (Abb. 54)  ID 24362

 〈Ölporträt von Prinz Gandoorji vom Dorbod-Clan〉 (Abb. 55)  ID 22229

 Stil I

 〈Ölporträt von Erdeni, Prinz ersten Ranges des Dorbod-Clans〉 (Abb. 56) I D 22156

 〈Ölporträt von Prinz Dawa Tsering vom Khoshut-Khanat〉 (Abb. 50)  I D 22242
 Stil II

 〈Ölporträt von Prinz Dawa von Choros〉 (Abb. 52)  I D 22228

 〈Ölporträt des Leibwächters zweiter Klasse Gujirbatulu Yunqiwei Yanjiaochotu〉 (Abb. 41)  ID 31806

 〈Ölporträt des Leibwächters zweiter Klasse Hashah Batulu Darhan〉 (Abb. 42)  ID 22152 Stil III

 〈Ölporträt von Prinz Gendun, Zhasak Gushanbeizi vom Dorbod-Clan〉126  (Abb. 57)  ID 22230

 Stil  I   Die Farbpalette besteht überwiegend aus weißlichen Rosatönen. Die Gesichter sind mit 
mehreren Pinselstrichen gemalt, um ihnen Tiefe zu verleihen. Die Perlenketten, die die Figuren tragen, 
weisen in der Mitte dezente  Glanzlichter auf.Stil  II   Die Gesichter sind mit fein fragmentierten 
Pinselstrichen gemalt, um Dreidimensionalität zu erzielen. Die Schatten weisen weiche Übergänge und 
satte Farben auf, wobei der Schwerpunkt auf winzigen Gesichtsdetails wie Pockennarben und Narben liegt. 
Die von der Figur getragenen Hofperlen weisen einen markanten Lichtfleck in der oberen linken Ecke auf.Stil 
III unterscheidet sich von Stil I und II vor allem in der Darstellung der Schattenbereiche, denen es an 
Dreidimensionalität und komplexen Hell-Dunkel-Variationen mangelt. Der Künstler verwendet lediglich 
dunklere Farbtöne, um Schatten anzudeuten.

 124   Ausführliche Informationen zu „Bankett im Garten der zehntausend Bäume” finden Sie in: Yang Boda, „An Analysis of Banquet in the Garden of Ten Thousand Trees”, Qing Dynasty Court 

Painting, S.

 178–210.

 125 Siehe Nie Chongzheng, „On the Oil Half-Length Portraits of Qing Imperial Emperors and Consorts“, S. 194–207.
 126 Siehe Ethnologisches Museum Archiv, Referenznummer: E 287/1902; Veit, „Die in Deutschland befindlichen Portraits“, 213, 237.
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 Wirkung. Wir wissen heute mit Sicherheit, dass diese Reihe von Ölporträts drei unterschiedliche Stile umfasst, die 
jeweils von Wang Zhicheng, Ai Qimeng und Lang Shining ausgeführt wurden. Welche Werke gehören zu Wang 
Zhicheng, welche zu Ai Qimeng und welche zu Lang Shining?

 Die Aufzeichnungen im Werkstattregister könnten zur Lösung dieses Rätsels beitragen. Laut dem 

Werkstattregister vom April  1756

 (1756) vermerkte das Ruyi-Studio:

 Am ersten Tag des Monats erhielt man einen Erlass vom stellvertretenden Minister Lang Zhengpei und dem Hauptsekretär 

De Kui: „Lang Shining wird hiermit beauftragt, das Ölporträt von Dawu Qi zu malen.

 [ Wa ] Qi Ölporträt”, per kaiserlichem Erlass. 127

 Dies bestätigt, dass das in den Archiven als Auftrag für Lang Shining verzeichnete „Ölporträt von Dawazi” 
zweifellos das in Berlin befindliche Porträt des Prinzen Dawazi vom Choros-Banner bezeichnet. Darüber hinaus 
beziehen sich der Schöpfer und das Entstehungsdatum nicht, wie von Veronika Veit und S. Rasidonduk, die 
vermuteten, dass Wang Zhicheng es während seines Besuchs in Rehe zwischen dem 19. und 20. 
Regierungsjahr von Qianlong gemalt habe. Vielmehr wurde es etwas später von Lang Shining im 21. 
Regierungsjahr von Qianlong gemalt.

Dawazi, Anführer der Rebellenfraktion der Dzungaren, initiierte im Frühjahr des 20. 
Regierungsjahres von Qianlong (1755) den Feldzug zur Unterwerfung der Dzungaren, als der Qing-Hof 
zwei Armeen unter dem Kommando von Amursana entsandte, um Ili zu erobern. Die Nordroute wurde von 
General Ban Di und dem stellvertretenden General der Grenze Amursana angeführt.Die westliche 
Streitmacht unter dem Kommando des Generals des Westens Yongchang, des stellvertretenden Generals 
E'rong'an und Sair marschierte gegen Dawazi. Dawazi floh nach Ili und stationierte seine Truppen am 
Gedeng-Berg. Er wurde in einem nächtlichen Überfall von Ayushi, einem berühmten General der Dzungaren, 
bei Gedengola westlich von Ili besiegt, was zum Zusammenbruch der Dzungaren-Armee führte.Dawazi floh 
nach Süden nach Ush, wo er von den Ush Bek Khojis gefangen genommen wurde. Er wurde nach Peking 
eskortiert, um dem Kaiser Qianlong als Gefangener präsentiert zu werden. Kurz darauf erhielt Dawazi 
eine Begnadigung und wurde vom Qing-Hof zum Prinzen Choroos ernannt.Da das Porträt seinen Titel 
sowohl in chinesischer als auch in mandschurischer Schrift trägt und Lang Shining das Bildnis zu diesem 
Zeitpunkt anfertigte, ist es offensichtlich,  dass sowohl das Porträt des Prinzen Dawaci von Choros (StilII   als 
auch das Porträt von Dawa, Prinz von Choros

 (Abb. 50, 52) wurden von Lang Shining ausgeführt. Wie bereits in der Erörterung der Hängebildrolle Porträts 
verdienstvoller Beamter vor und nach der Niederschlagung der Junggar- und Muslim-Aufstände erwähnt, 
wurden die Gesichtsähnlichkeiten von Ai Qimeng wiedergegeben. Der Vergleich mit erhaltenen Werken wie dem Ölgemälde 
Porträt des Leibwächters zweiter Klasse Gujirbatulu Yunqiwei Jianchotu(Abb. 41) und dem Porträt des ehemaligen 
Leibwächters zweiter Klasse Guji'er Batu Yunqiwei Jianchotu (Abb. 20) gehört es zum Stil III. Dazu gehört auch das 
Ölporträt des Leibwächters zweiter Klasse Guji'er Batu Yunqiwei Jianchotu,

 〈Ölporträt des Leibwächters zweiter Klasse Hashahbatur Darhan〉 und 〈Ölporträt von Dorbodtsaasak Gushan Beizi Gendun〉 
(Abb. 41, 42, 57) sollten Aikemeng zugeschrieben werden.  Die übrigen fünf Porträts, die zum Stil  I  
gehören   und

 Porträt von Dorbod Khan Tserling, Porträt von Dorbod-Prinz Bunyantegus, Porträt von Dorbod-Prinz Batumenkhe, Porträt von Dorbod-Prinz 
Gandorji und Porträt von Dorbod-Prinz Erdeni (Abb. 51, 53-56).
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 Was die Urheberschaft der übrigen sieben Ölporträts von „Verdienstvollen Beamten vor und nach 
den Befriedungskampagnen der beiden Jinchuan-Regionen“ betrifft, so heißt es in den Aufzeichnungen des 
Ruyi-Ateliers im vierten Monat des einundvierzigsten Jahres der Qianlong-Herrschaft (1776) in den offiziellen 
Aufzeichnungen:

 Am sechzehnten Tag ging eine Depesche von Langzhong Tuming'a ein, in der es hieß: Am sechsten Tag ü
berbrachte Eunuch Hu Shijie den kaiserlichen Erlass: Befiehlt den Westlern Ai Qimeng, He Qingtai und Pan 
Tingzhang, hundert Ölporträts zu malen. Auf kaiserlichen Befehl. (128)

 Die in den Archiven erwähnten „hundert Ölporträts” entsprechen zahlenmäßig den „Fünfzig Porträts 
verdienstvoller Beamter vor und nach der Befriedung der beiden Jinchuan-Regionen”, und ihre 
Entstehungszeit stimmt mit dem Datum „Frühling des Jahres Jinshen von Qianlong” (1776) überein, das auf den 
kaiserlichen Lobschreiben zu den Porträts vermerkt ist.Somit steht fest, dass sich die „hundert 
Ölporträts“ in den Archiven zweifellos auf die „Porträts von fünfzig verdienstvollen Untertanen vor 
und nach der Befriedung der beiden Jinchuan-Regionen“ beziehen. Folglich ist das Entstehungsdatum 
dieser sieben Ölgemälde definitiv das 41. Jahr der Qianlong-Ära (1776), und die an der Malerei dieser 
Porträtserie beteiligten Künstler waren Louis Antoine   de   Poirot, 1735–1813, und Pan Tingzhang.(Louis Antoine 
de Poirot, 1735–1813) und Pan Tingzhang.

 Bei der Untersuchung der Malstile dieser sieben Werke stellt der Autor mindestens zwei unterschiedliche 
Ansätze fest. Über die unterschiedlichen Techniken bei der Darstellung des Hell-Dunkel-Kontrasts im Gesicht 
hinaus zeigen sich stilistische Merkmale in der Darstellung der Details der Gewebefalten.Stil A stellt Faltenwürfe 
als unterbrochene Tropfenformen dar, verwendet unterschiedliche Pinselstriche für die Gesichtsdarstellung 
und setzt Ockerrot ein, um Hell-Dunkel-Effekte zu erzielen.Stil B verwendet durchgehende, M-förmige 
Kurven zur Darstellung der Faltenwürfe, wobei die Pinselstriche im Gesicht weicher sind. Die Schattierung wird 
ausschließlich durch Variationen im Hautton vermittelt, wie in Tabelle 8 dargestellt:

 Tabelle 8: Stilistische Varianten im Ölporträt verdienstvoller Beamter vor und nach den Befriedungskampagnen in den beiden 

Jinchuan-Regionen, Ethnologisches Museum, Berlin

 Stilart  Titel  

Sammlungsnu

mmer

 〈Ölporträt von Okesh Tushetuk Zengbatulu Yaman Tair〉 (Abb. 46)  I D 22157
 Stil A

 〈Ölporträt von Mutar, Leibwächter erster Klasse, ausgezeichnet von Xiao Jinchuan〉 (Abb. 

49)

 ID 24355

 〈Ölporträt von Zardamba Tuluu Florent, ehemaliger Minister des Kaiserhofs und 

stellvertretender Oberbefehlshaber〉 (Abb. 43)

 I D 22267

 〈Ölporträt von Yangdak Baturo Tortobau, Leibwächter erster Klasse〉 (Abb. 44)  ID 24423

 〈Ölporträt von Naxin Baturu Koma, ehemaliger Minister der kaiserlichen Garde und 

stellvertretender Oberbefehlshaber〉 (Abb. 45)

 ID 22151

 〈Ölporträt von Chosung Zhongbute Shuochu Jiamucan〉129  (Abb. 47)  ID 22155

Stil B

 〈Ölporträt von Shukdanba Ebaturu A Zhongbao, Kommandeur des Militärbezirks Tundu〉

130  (Abb. 48)

 I D 22158

 128 Archiv des Amtes für Manufakturen der Kaiserlichen Hofverwaltung, Band 39, S. 785.
 129 Siehe Ethnologisches Museum Archiv, Ref. Nr.: E 72/1902; Rasidonduk und Veit, „Neun weitere in Deutschland befindliche Porträts“, 579–581; Bügener, 

„Offiziersporträits“, 50–51.
 130 Siehe Archiv des Ethnologischen Museums, Referenznummer: E 72/02;  Rasidonduk und Veit, „Neun weitere in Deutschland befindliche Porträts“, 

S. 573–575.
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 Diese beiden Stile unterscheiden sich jedoch von Stil III,  der unter den oben genannten zehn Ölporträts 
Ai Qimeng zugeordnet werden sollte. Daher behauptet der Autor, dass keines dieser sieben Porträts von Ai 
Qimeng stammt, sondern vielmehr von He Qingtai und Pan Tingzhang. Nie Chongzheng hat vermutet, dass das 
Büstenporträt der Kaiserin Xiaohuairui, das im Palastmuseum in Peking aufbewahrt wird, möglicherweise ein 
Werk von He Qingtai ist. 131  Vergleicht man das Porträt der Kaiserin Xiaohuorui mit Werken des Stils A 
und des Stils B, so ist es stilistisch näher an ersteren. Wenn diese Schlussfolgerung zutrifft, sollten die Werke des 
Stils A (Abb. 46, 49) He Qingtai zugeschrieben werden, während die Werke des Stils B (Abb. 43-45, 47-48) Pan 
Tingzhang zugeschrieben werden sollten.

 VI. Schlussfolgerung

 Die umfangreiche Sammlung von Werken im Zusammenhang mit den Porträts verdienstvoller Beamter im 
Purpurpavillon, die sich in den Berliner Nationalmuseen, dem Museum für Asiatische Kunst und dem 
Ethnologischen Museum befinden, gelangte in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts auf verschiedenen Wegen in 
den Besitz des Museums. Dazu gehörten Schenkungen aus Privatsammlungen und Ankäufe des Museums selbst 
von privaten Sammlern oder Antiquitätenhändlern. Die Ankunft dieser Gemälde in Deutschland steht in engem 
Zusammenhang mit dem Boxeraufstand und der anschließenden Invasion Chinas durch die Acht-Nationen-
Allianz zwischen 1900 und
 und 1901.Obwohl diese Werke als Museumsbestände erhalten blieben, waren sie ursprünglich Kriegsbeute. 
Während des Zweiten Weltkriegs wurden Berlins Kulturgüter und Kunstwerke selbst von der sowjetischen Roten 
Armee geplündert. Infolgedessen sind alle 32 Hängerollen mit Porträts verdienstvoller Beamter aus dem Ziguangge, 
die sich im Besitz des Ethnologischen Museums befanden, heute verloren. Nur drei davon sind bekanntermaßen 
im Eremitage-Museum in St. Petersburg, Russland, erhalten geblieben, während der Verbleib der übrigen bis 
heute unbekannt ist.Über das Bedauern über den unvermeidlichen Aufstieg und Fall von Dynastien und die 
zyklische Natur der Geschichte hinaus ruft die Betrachtung der Brutalität des Krieges und der nomadischen Reise 
kultureller Relikte tiefe Trauer hervor!

Die neu entdeckten Fragmente des Frontispiz und der Inschriften aus der Schriftrolle mit Porträts der 
fünfzig verdienstvollen Beamten bei der Unterwerfung der Junggar- und muslimischen Stämme liefern neues 
Material zum Verständnis des Kontexts, in dem diese Porträts entstanden sind. Dies hilft bei der 
Rekonstruktion der ursprünglichen Form der Schriftrolle anhand der erhaltenen Fragmente.Jin Tingbiaos 
Porträtrolle wurde unter Verwendung von Ölgemälden von Lang Shining, Wang Zhicheng, Ai Qimeng und 
anderen als Vorlage entworfen.Archivunterlagen weisen darauf hin, dass die Hängrolle „Porträts der fünfzig 
verdienstvollen Beamten, die die Junggar- und Muslimregionen befriedeten” von Jin Tingbiao auf 
der Grundlage einer kleinen Skizze geschaffen wurde, die er im 25. Jahr der Qianlong-Herrschaft (1760) 
angefertigt hatte.Porträts der fünfzig verdienstvollen Beamten in den Feldzügen gegen die Junggar und muslimischen 
Stämme (die Porträts der fünfzig verdienstvollen Beamten in den späteren Feldzügen gegen die Junggar und 
muslimischen Stämme wurden ebenfalls von Jin Tingbiao im folgenden Jahr, im 26. Jahr der 
Regierungszeit von Qianlong, 1761, angefertigt). Ai Qimeng malte die Gesichtsähnlichkeiten;während 
Maler aus der Emaille-Werkstatt und der kaiserlichen Malakademie bei der Darstellung der Gewänder und 
der Kolorierung assistierten. Obwohl die Inschrift des Kaisers Qianlong auf dem Gemälde das Jahr 
Gengchen (25. Jahr der Qianlong-Ära, 1760) angibt, wurde diese Serie tatsächlich etwas später fertiggestellt: 
Die Porträts der ersten fünfzig verdienstvollen Untertanen wurden um das 28. Jahr der Qianlong-Ära

 (1763); die folgenden fünfzig Porträts wurden um das 29. Regierungsjahr von Qianlong (1764) fertiggestellt.

 131 Nie Chongzheng vermutete, dass das Halbfigurporträt der Kaiserin Xiaohuairui im Palastmuseum in Peking von He Qingtai gemalt 
worden sein könnte. Siehe: Nie Chongzheng, „On the Oil Half-length Portraits of Qing Imperial Consorts” in Qing Palace Painting and the 'Eastward Spread of Western Painting' (Peking: The Palace 
Museum, 2008), S. 200.
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 Was die Sammlung des Marmor-Kampfaufgebots im Asiatischen Museum in Berlin betrifft, so bestätigen 
Aufzeichnungen in den Werkstattunterlagen, dass Kaiser Qianlong tatsächlich Lang Shining mit der Anfertigung 
einer weiteren Rolle des Marmor-Kampfaufgebots beauftragt hat. Somit stammt die Berliner Version 
zweifellos von Lang Shining. Das lange mandschurische Kolophon am Ende der Berliner Rolle ist vom 
Format her vollständiger als das der Taipeh-Version.Die Komposition der gesamten Rolle zeugt von Lang 
Shining's hohem künstlerischem Können und seiner genialen Gestaltung und Anordnung. Während der 
Feldzüge zur Befriedung der Junggar- und Uiguren-Stämme in den westlichen Regionen lobte Kaiser 
Qianlong besonders die militärischen Heldentaten der Krieger Mawu und Ayushi. Neben der Darstellung in 
den Porträts verdienstvoller Untertanen im Ziguang-Pavillon (einschließlich Ölporträts,kleine Entwürfe der 
Porträts und hängende Porträtrollen) dargestellt. Lang Shining wurde beauftragt, die Bilder „Ma Wan 
durchbricht die feindlichen Reihen” und „A Yuxi hält eine Lanze, um die Banditen abzuwehren” zu malen. 
Darüber hinaus wurden Hofmaler angewiesen, große hängende Rollen zu schaffen, die „Ma Wans Sieg” und 
„A Yuxis Sieg” darstellen.Die Herstellung von zwei Rollbildern mit dem Titel „Mawan durchbricht die 
feindlichen Reihen“ diente wahrscheinlich einem bestimmten Zweck. Es ist sehr wahrscheinlich, dass eines 
der Rollbilder (die Version aus Taipeh) zusammen mit „Ayushi mit Speer besiegt die Rebellen“ im Ning Shou-
Palast aufbewahrt werden sollte, während das andere Rollbild (die Version aus Berlin) möglicherweise im 
Ziguang-Pavillon untergebracht war.

 Von den siebzehn Ölporträts, die im Ethnologischen Museum in Berlin aufbewahrt werden, gehören 
neun zu den Porträts verdienstvoller Beamter aus dem Ziguang-Pavillon. Zwei davon zeigen „Verdienstvolle 
Beamte in den Feldzügen gegen die Regionen Junggar und Hui” und wurden um das 19. bis 20. Jahr der Qianlong-
Herrschaft (1754–1755) geschaffen. Die übrigen sieben zeigen „Verdienstvolle Beamte in den Feldzügen gegen die 
beiden Jinchuan-Regionen” und wurden um das 41. Jahr der Qianlong-Herrschaft (1776) geschaffen.Darüber 
hinaus zeigen acht Porträts „Stammesführer der Oirat-Mongolen”, von denen sieben zwischen dem 19.

 (1754) bis zum 20. Jahr (1755) der Qianlong-Herrschaft, während das Ölporträt von Prinz Dawaci vom Stamm der 
Choros im 21. Jahr (1756 ) angefertigt wurde.Diese siebzehn Ölporträts weisen unterschiedliche Malstile 
auf. Nach einer stilistischen Analyse und einem Vergleich kommt der Autor zu folgendem Schluss: Stil I 
wurde von Wang Zhicheng ausgeführt, Stil II von Lang Shining, Stil III von Ai Qimeng, Stil A wahrscheinlich 
von He Qingtai und Stil B von Pan Tingzhang.

 Die Untersuchung dieser Kunstsammlung trägt nicht nur zum Verständnis der zeitlichen und 
räumlichen Entwicklung kultureller Artefakte bei, sondern ist auch von großer Bedeutung für das 
Verständnis der Produktionsprozesse und Merkmale der kaiserlichen Werkstätten am Qing-Hof. Darüber 
hinaus bieten diese Bildwerke eine alternative Perspektive, die sich von den historischen Textquellen 
unterscheidet, um die Bedeutung des Qing-Hofes für militärische Verdienste, ethnische Beziehungen und 
diplomatische Angelegenheiten zu verstehen.Die wissenschaftliche Forschung zu den Porträts 
verdienstvoller Beamter im Purpurlichtpavillon und zu den Ölporträts des Qing-Hofes befindet sich noch in 
den Anfängen. Neben der Notwendigkeit, weitere Forschungsmaterialien zu entdecken, müssen noch 
zahlreiche Details geklärt werden. Der Autor hofft, dass dieser Artikel als Katalysator für weitere 
Untersuchungen dienen kann, und verspricht, sich auch in Zukunft persönlich für die Forschung zu 
engagieren.
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 Neue Entdeckungen zu den allgemeinen Porträts und verwandten Werken in der Berliner 
Sammlung

 Ching-Ling Wang
 Kuratorin für chinesische Kunst, Rijksmuseum Amsterdam

 Zusammenfassung

 Dieser Aufsatz befasst sich mit den allgemeinen Porträts und verwandten Werken, die sich (früher) separat in den Sammlungen 
des Museums für Asiatische Kunst und des Ethnologischen Museums der Staatlichen Museen zu Berlin befanden. Zu den Werken 
gehören: (1) Machang besiegt die feindlichen Reihen (Machang zhuozhen tu); (2) Generalporträts in Öl; (3) Generalporträts im 
Handrollformat; und (4) Generalporträts im Hängrollformat. Zunächst gibt die Autorin einen Überblick über den aktuellen 
Forschungsstand auf diesem Gebiet. Anschließend veröffentlicht sie nicht nur umfassend das Bildmaterial der Generalporträts und 
verwandter Werke in der Berliner Sammlung, sondern legt auch die Provenienz und Sammlungsgeschichte dieser Werkgruppe offen 
und diskutiert sie. Schließlich rekonstruiert der Autor auf der Grundlage bestehender Forschungen und neuer Entdeckungen das 
Produktionsmuster der allgemeinen Porträts und von „Machang schwächt die Reihen des Feindes“, die von Kaiser Qianlong in Auftrag 
gegeben wurden. Dazu gehört auch die Neuzuweisung bestimmter Werke bestimmten Malern und ihre Neudatierung, um ihre 
ursprüngliche kontextuelle Bedeutung wiederherzustellen.

Stichworte: Ziguangge, allgemeine Porträts, Lang Shining (Giuseppe Castiglione), Machang, Ölgemälde
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 Abb. 1   Lang Shining, „Porträt von Machang“, Tusche und Farbe auf Papier, Sammlung des Museums für Asiatische Kunst, Berlin.

 Abb. 2 Porträt von Erke Batur Bada, stellvertretender Kommandant, 
Tusche und Farbe auf Seide, Sammlung des Museums für 
Asiatische Kunst, Berlin.

 Abb. 3 Porträt von Kunderbaturubadai, ehemaliger Oberbefehlshaber der 
Region Chahar, Tusche und Farbe auf Seide, Sammlung des 
Museums für Asiatische Kunst, Berlin.



 Abb. 4 Porträt des Leibwächters dritten Ranges Keder Baturu Hamutuku, 
koloriert auf Seide, Sammlung des Museums für Asiatische Kunst, Berlin.

 Abb. 5 Porträt von Baketanbu, Garnisonskommandant von Zhaotong, Yunnan, 
koloriert auf Seide, Sammlung des Museums für Asiatische 
Kunst, Berlin.

 Abb. 6 Fragment der Vorrede und Lobeshymne, von Kaiser Qianlong eigenhändig geschrieben, Tusche auf Papier; Jin Tingbiao, Bildrolle mit Porträts der fünfzig 
verdienstvollen Beamten bei der Niederschlagung der Junggar- und Muslim-Aufstände, koloriert auf Papier, Sammlung des Museums für Asiatische Kunst, 
Berlin, Foto vom Autor.
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 Abb. 7 Jin Tingbiao, Fragment eines Porträts des Guoyi Gong erster Klasse, Kriegsminister Ali Gong, 
stellvertretender Minister, Bildrolle mit Porträts der fünfzig verdienstvollen Beamten bei der 
Unterwerfung der Junggar und muslimischen Stämme, farbige Tusche auf Papier, Sammlung 
des Museums für Asiatische Kunst, Berlin.

 Abb. 8 Jin Tingbiao, Fragment eines Porträts des Leibwächters erster Klasse Bokh Batur Laoge, 
Bildrolle mit Porträts der f ü nfzig verdienstvollen Beamten bei der Unterwerfung der 
Junggar- und Muslimregionen, farbige Tinte auf Papier, Sammlung des Museums f ü r 
Asiatische Kunst, Berlin.
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 Abb. 9 Jin Tingbiao, Porträt des Leibwächters erster Klasse Mergen Baturu Dakhtana, 
Porträtrolle der f ü nfzig verdienstvollen Beamten bei der Unterwerfung der 
Junggar und der muslimischen Aufstände, koloriert auf Papier, Sammlung des 
Museums für Asiatische Kunst, Berlin.

 Abb. 10 Porträtrolle des Prinzen Sebdengzhab, rechter Vizegeneral der 
Grenzverteidigung, ranghöchster tapferer Prinz, Farbe auf 
Seide, ehemals in der Sammlung des Ethnologischen 
Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute im Eremitage-
Museum, Sankt Petersburg, Russland.
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 Abb. 11 Porträt von Borbunch, Minister des Hofes und Großminister, 
Hängerolle, Farbe auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute in der 
Eremitage, Sankt Petersburg, Russland.

 Abb. 12 Porträtrolle von Ailong'a, Minister der Garde und Kommandeur der 
kaiserlichen Leibgarde, koloriert auf Seide, ehemals im 
Ethnologischen Museum der Staatlichen Museen zu Berlin, heute 
verschollen.
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 Abb. 13 Porträt des Großkämmerers Ozer, Farbe auf Seide, ehemals in der 
Sammlung des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu 
Berlin, heute Verbleib unbekannt.

 Abb. 14 Porträt des stellvertretenden Kommandanten Tubbatulu Wengbu, 
koloriert auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, derzeitiger 
Verbleib unbekannt.
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 Abb. 15 Porträtrolle des stellvertretenden Kommandanten Kertelqbatur 
Yutun, koloriert auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, derzeitiger 
Verbleib unbekannt.

 Abb. 16 Porträt des ehemaligen stellvertretenden Kommandanten, 
Kavalleriehauptmanns und Kavallerieoffiziers ersten Ranges 
Sange, Tusche und Farbe auf Seide, ehemals in der Sammlung 
des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute 
verschollen.
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 Abb. 17 Porträt von Shubutu Kaibaturu Qichebu, ehemaliger kaiserlicher 
Leibwächter erster Klasse, auf Seide mit Kolorierung, ehemals in der 
Sammlung des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, 
heute verschollen.

Abbildung 18 〈Porträtrolle des Leibwächters erster Klasse Bökbatur Oldge〉, 
Farbe auf Seide, ehemals in der Sammlung des Ethnologischen 
Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute verschollen.
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 Abb. 19   Porträt des Leibwächters erster Klasse Samutan, koloriert auf 
Seide, ehemals in der Sammlung des Ethnologischen Museums, 
Staatliche Museen zu Berlin, heute verschollen.

 Abb. 20 Porträt von Guijirbalu Yunqiwu Jianchuer, ehemals Leibwächter zweiter 
Klasse, Tusche und Farbe auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute verschollen.
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 Abb. 21 Porträt von Habtai Batur Fuxir, ehemaliger kaiserlicher Leibwächter 
zweiter Klasse, Tusche und Farbe auf Seide, ehemals in der 
Sammlung des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, 
heute im Eremitage-Museum, Sankt Petersburg, Russland.

 Abb. 22 〈 Porträtrolle von Fushou, ehemaliger kaiserlicher Leibwächter 
zweiten Ranges und Kavalleriehauptmann 〉 , Farbe auf Seide, 
ehemals im Ethnologischen Museum der Staatlichen Museen zu 
Berlin, heute verschollen.
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  A bb. 23 Porträt von Saiin Borok Baturo Zachi, kaiserlicher Leibwächter 
dritten Ranges, Tusche und Farbe auf Seide, ehemals in der 
Sammlung des Ethnologischen Museums der Staatlichen Museen zu 
Berlin, heute verschollen.

 Abb. 24 Porträt des kaiserlichen Leibwächters dritten Ranges Zhuolike Tubatu 
Luo Wubao, koloriert auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute 
verschollen.
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 Abb. 25 Porträtrolle von Khurqi, stellvertretender Oberbefehlshaber und 
Minister der Garde, koloriert auf Seide, ehemals in der Sammlung 
des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute 
verschollen.

 Abb. 26 Porträt des stellvertretenden Kommandanten Guanyinbao, 
koloriert auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute 
verschollen.
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 Abb. 27 Porträt von Teguerder Batulu Liangyintai, Kommandeur der Vorhut, 
Tusche und Farbe auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute 
verschollen.

 Abb. 28 Porträtrolle von Ider Baturu Kui Madai, ehemaliger Leibwächter 
dritten Ranges, koloriert auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute 
verschollen.
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 Abb. 29 Porträt des Leibwächters dritten Ranges Sirkuji Baturu Idamuzhabu, 
koloriert auf Seide, ehemals in der Sammlung des Ethnologischen 
Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute verschollen.

 Abb. 30 Porträtrolle von Muten'e Baturu Shuliang, stellvertretender 
Oberbefehlshaber und Minister der Garde, koloriert auf Seide, 
ehemals in der Sammlung des Ethnologischen Museums, 
Staatliche Museen zu Berlin, heute verschollen.
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 Abb. 31 Porträt von Bardan Batulu Guandaise, Oberbefehlshaber der Garnison 
Datong, Provinz Shanxi, Tusche und Farbe auf Seide, ehemals in der 
Sammlung des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, 
heute verschollen.

 Abb. 32 Porträt von Bole'erga, ehemals stellvertretender Oberbefehlshaber, 
posthum zum Oberbefehlshaber befördert, Farbe auf Seide, 
ehemals in der Sammlung des Ethnologischen Museums, Staatliche 
Museen zu Berlin, heute verschollen.
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 Abb. 33 Porträt von Tokmote Baturu Zhang'ai, Leibwächter erster Klasse des 
Qianqing-Tors, koloriert auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute 
verschollen.

 Abb. 34 Porträt von Urtunasan, kaiserlicher Leibwächter zweiter Klasse am 
Qianqing-Tor, Farbe auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, jetzt un   .
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 Abb. 35 Porträt von Tudo Baturu Guoxing, ehemaliger stellvertretender 
Kommandeur von Guizhou, Tusche und Farbe auf Seide, 
ehemals in der Sammlung des Ethnologischen Museums, 
Staatliche Museen zu Berlin, heute verschollen.

Abb. 36   〈Porträt von Chötseg Jabu Tushö Chöergyamtsan〉, Farbe auf Seide, 
ehemals in der Sammlung des Ethnologischen Museums, Staatliche 
Museen zu Berlin, heute verschollen.
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 Abb. 37 Porträt von Heshen, Großsekretär dritten Ranges und Marquis von 
Zhongxiang, Tusche und Farbe auf Seide, ehemals in der Sammlung 
des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute 
verschollen.

 Abb. 38 Porträt von Mukdena, Batulu von Fentuli, Oberbefehlshaber der 
Garnison Songpan, Sichuan. Farbe auf Seide. Ehemals in der 
Sammlung des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu 
Berlin. Derzeitiger Verbleib unbekannt.
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 Abb. 39 Porträt von Yuan Guohuang, General der Garnison Jiangnan Langshan, 
Batulu von Jianyong, auf Seide mit Farbe, ehemals in der 
Sammlung des Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, 
heute verschollen.

 Abb. 40 Porträt des Leibwächters erster Klasse und treuen Batulu Erdenebao, 
Rollbild, Farbe auf Seide, ehemals in der Sammlung des 
Ethnologischen Museums, Staatliche Museen zu Berlin, heute 
verschollen.



59

  

 Abb. 41 Ai Qimeng, Ölgemälde Porträt des 
Leibwächters zweiter Klasse Gujir Batulu 
Yunqiwei Yancuo'erdu, Öl auf Papier,  
Ethnologisches Museum, Staatliche 
Museen zu Berlin.

 Abb. 42 Ai Qimeng, Porträt des Leibwächters zweiter 
Klasse Hashah Baturu Darhan, Öl auf Papier, 
Ethnologisches Museum, Staatliche Museen zu 
Berlin.

 Abb. 43 Pan Tingzhang, Ölporträt von Zhaldan 
Batulu Furen Tai, ehemaliger 
Oberbefehlshaber und 
stellvertretender Kommandeur, auf 
Papier, Ethnologisches Museum, 
Staatliche Museen zu Berlin.

  

 Abb. 44 Pan Tingzhang, Porträt des Leibwächters 
erster Klasse Yandak Baturo Tortobu, 
Öl auf Papier, Ethnologisches Museum, 
Staatliche Museen zu Berlin.

 Abb. 45 Pan Tingzhang, Porträt von Naxin Baturo 
Koma, ehemaliger Minister der 
kaiserlichen Garde und 
stellvertretender Oberbefehlshaber, 
Ö l  a u f  P a p i e r ,  
Ethnologisches Museum, Staatliche 
Museen zu Berlin.

 Abb. 46 He Qingtai, Porträt von Ekesh Tushetuk 
Zengbatulu Yaman Talu, Öl auf Papier, 
Ethnologisches Museum, Staatliche 
Museen zu Berlin.
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 Abb. 47 Pan T i n g z hang, Porträt von 
Tushesituq Zhenbatu Ruyamantar, Öl 
auf Papier, Ethnologisches Museum, 
Staatliche Museen zu Berlin.

 Abb. 48 Pan Tingzhang, Porträt von Shukdanba 
Ebaturu Azhongbao, Kommandeur des 
Militärbezirks Tundu, Öl auf Papier, 
Ethnologisches Museum, Staatliche 
Museen zu Berlin.

 Abb. 49 He Qingtai, Porträt von Muta'ar, 
Leibwächter erster Klasse von Xiao 
Jinchuan, Öl auf Papier, 
Ethnologisches Museum, Staatliche 
Museen zu Berlin.

  

 Abb. 50 Lang Shining, Porträt des Prinzen Dawaci 
von den Choroq Horos, Öl auf Papier, 
Ethnologisches Museum, Staatliche 
Museen zu Berlin.

 Abb. 51 Wang Zhicheng, Porträt von Khaan 
Tsering vom Dorbod-Clan, Öl auf 
Papier, Ethnologisches Museum, 
Staatliche Museen zu Berlin.

 Abb. 52 Lang Shining, Porträt von Prinz Dawa der 
Choroos, Öl auf Papier, Ethnologisches 
Museum, Staatliche Museen zu Berlin.
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Abb. 53 Wang Zhicheng, Porträt von Dorbod Pubo 
Yan Tegus, Öl auf Papier, Ethnologisches 
Museum, S t a a t l i c h e  Museen zu 
Berlin.

 Abb. 54 Wang Zhicheng, Porträt von Prinz 
Batukhan vom Dorbod-Clan, Öl auf 
Papier, Ethnologisches Museum, 
Staatliche Museen zu Berlin.

 Abb. 55 Wang Zhicheng, Porträt von Dorbod Baatar 
Gandorj, Öl auf Papier, Ethnologisches 
Museum, Staatliche Museen zu Berlin.

  

 Abb. 56 Wang Zhicheng, Porträt von Erdeni, Prinz 
des Hauses Dorbod, Öl auf Papier, 
Ethnologisches Museum, Staatliche 
Museen zu Berlin.

 Abb. 57 Ai Qimeng, Porträt von Gendun, Prinz 
ersten Ranges des Dorbod Zasaq, Öl 
auf Papier, Ethnologisches Museum, 
Staatliche Museen zu Berlin.
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 Abb. 58   Giuseppe Castiglione, „Marble Chopping Array“, farbige Tinte auf Papier, National Palace Museum, Taipeh.

 Abb. 59   , Lang Shining, „Ayu Xi hält eine Lanze und wehrt Banditen ab“, farbige Tinte auf Papier, Nationales Palastmuseum, Taipeh.

 Abb. 60   „Der große Sieg bei Hulin“, „Sieg über die Junggar-Rebellen“, Kupferstich auf Papier, Nationales Palastmuseum, Taipeh.


